
Redaktion Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Halle, omerstag, den 3. gun 101

ch Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17
Fernſprecher 6802

t Ah a Ach ch e Ke h Ah ch

——--—1 2Bezugepreis: Monatlich 1 75 Mk frei Haus. BeiNr. 143 Abholung 1 60 M Bei den Poſanſtalten viertjährlich
5.25 Mk. ohne Beſteligeild Einzelnummer 18 Pienuig.

S

offen:

Budapeſt, Nach einer Meldung des Ungar.
Telegr. Korr.- Bureaus veröffentlicht die Räte
regierung einen Aufruf an alle Soldaden der
Roten Armee, worin geſagt wird: Die Jntereſſen des
proletariſchen Vaterlandes machten es notwendig,
nicht weiter vorwärts zu gehen, ſondern einen Teil
der in ruhmvollen Schlachden eroberten Gebiete zu
verlaſſen und ſich auf ein anderes Gebiet zu begeben,
das gegenwärtig die räuberiſchen Truppen der rumä
niſchen Bojaren beſetzt hielten. Man weiche nicht
zurück vor den tſchechoſlowakiſchen Jmperialiſten,
man habe es zu tun mit der geſamten Macht der
franzöſiſchen, engliſchen und ameri-
kaniſchen Geldkönige, die ihren großen
Sieg ausnützten.

Dieſer Meldung ging in wenigen Worten eine
andere amtliche Meldung voraus, daß die
ungariſchen Truppen auf Befehl der Entente
hinter die von dieſer beſtimmten Demarkationslinie
zurückgezogen werden. Zu gleicher Zeit bittet der Ober-
kommandierende der ungariſchen Roten Armee, das

und deren Führer in den zu räumenden
J Gebieten für ihre Maßnahmen nicht verantwortlich zu
machen, da fie nur die n der Budapeſter Regie
rung verfolgt hätten. Rechnet man binzn daß es der

unter Aufbietung der
gen iſt, ſich gegen den

eaktionäre wie der unzufriedenen
n, daß dies

Räteregierung nur mit m
drakoniſchſten gelunAnſturm ſowohl der
Arbeiter zu behaupten, ſo kann man ſage

bedentet, die Ungarn ſeit der Uebernahme der Macht
durch Bela Khun aus den Händen des Grafen Karo-

lyi getrieben hat. Dieſes Ergebnis war ohne beſon-
dere Prophetenkunſt vorauszuſehen, um ſo ſchwerer
wiegt die Verantwortung der Männer, die vorläufig noch in Budapeſt Regierende ſind. Sie konnte
man auch annehmen, daß der Teil eines Landes, das
e zuſammen gebrochen war, noch ein
mal die gen eine übermächtige Koalition mit
Erfolg erheben könnte Das äußere Wagnis iſt ſo
leichtfertig wie das innere. Es iſt kennzeichnend, daßes Aus Hriebtich r kapitaliſtiſch

un entwickelte Länder ſind, die als erſte
tragiſche Experiment des Bolſchewismus

untkernehmen. Gerade Kark Marr, als deſſen konſe
quenteſte Jünger ſich die Kommuniſten rühmen, hat
nachgewieſen, daß der Kapitalismus und die Erreichung
A p höchſten wirtſchaftlichen Reife notwendige Vor
r irre des Sozialismus ſind. Während es in

Rußland die brennende Sehnſucht na
dem Frieden war, die dem Bolſchewismu
den Boden vorbereitete, war es in m gerade
die entgegengeſetzte Tatſache, die Brutalität
des ſiegreichen Feindes, die weite Kreiſe für die Aus-
rufung der Räteregierung einnahm, weil die ungari-

en
igen Kampfes
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egen das Ententekapital zu agitieren
verſtanden alles Gründe, die das Fehlen der weſent
lichſten Bedingung zum Gelingen des ultraſozialiſtiſchen
Verſuchs erſetzen konnten. Nun wird Sowjet-
Rußland bald wieder allein ſtehen. Mit Polen hat es
einen Vertrag geſchloſſen, womit vorläufig der Waffen
kampf zwiſchen Polen und Sowjetruſſen beendet ſein
dürfte. Die Kämpfe gegen Denikin, Koltſchak und die
Ukrainegenerale können als innere Auseinander
ſetzungen Rußlands betrachtet werden. Damit kann
man feſtſtellen, daß der rote Militarismus, der

bolſchewiſtiſche Expanſionsdrang, ebenſo Schiffbruch
erlitten

et wie der Panſlawismus und der Großmachtsgedanke
r k. k. Monarchie von ehedem.

So wenig es der Entente zu gönnen iſt, daß ſieüberall den Trumpf ausſpielen kann, ſo viel näher uns Wiederaufnahme ger Handelsbeziehungen
diente ſhe eines Släneneean, ſo ſher t auch
die rege et eine heilſame zwiſchen England und Deutſchlund.
Lehre. Es i notwendig, daß einmal ein Ende drit Baſel, 2. Juli. WTV. drahtet von hier: Cug
ver Tat un z e e Withhen maß liſche Blätter beri ten, daß die engliſche Regierung dieſich eine ſol r der inter A. rechnen r in England befindlichen Filial-

i er deutſcher Firmen und den ungehinderten Tele-e San al Bricſeerkehr wilden dieſen dilielen undund Die Dehchurg der inneren und Kußeren Nöte der o ertſchen Grobſirmen Toch via habe
e Völker iſt lediglich eine Fra friedlicher Ent- Weiter wird aus Baſel 2. Juli gemeldet: Wie
zu e d i h W r ältniſfe. e News m r e a er die Er
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Zum Tode verurteilt.
ſeinen tten ſpringen, niemand kommt mit dem
Kopf dur die Wand, er wird ſich dabei immer

den Schädel einrennen.

So geht es den Ungarn, ſo ginge es uns, wennwir der e folgten. Die gegebe-
nen Verhältniſſe müſſen in Rechnung geſtellt werden,
wir leben inmitten hochkapitaliſtiſcher, imperialiſtiſcher
Staaten. Das wird mit den ſchönſten Phra-ſen und den begeiſtertſten Schwärme-
reien nicht aus der elt geſchaſft. Was
wider die Natur iſt, iſt nicht lebensfähig, und was

Deutſchland will ſchleunigſte Natifizierung.
Schon Anfang nächſter Woche.

Berlin, 2. Juli. (WTB.) Durch die deutſche Friedens
delegation in Verſailles wurde dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Clemenceau folgende Note überreicht:

„Herr Präſident!
Auf die Note vom 28. 6. betreffend die Aufhebung der

Blotade beehre ich mich, Jhnen folgendes miizute len:

mmuniſten geſchickt mit der Parole des hei- des

Die deutſche Regſerung nimmt davon Kenntnis, daß die
alliierten und aſſoziierten Regierungen bereit ſind, ſobald ſie

rhnungsmähſser. vollſtändigen Ratſſilgon de
Kenntnis

erhalten, die SDlockade ſchon vor Jnkraſtireten des Friedens
vertrages aufzuheben. dem Wnunſche, ſo ſchnell wie mög
lich von der für Deulſchland ſo ſchweren, verhängnisvollen
Blockade befreit zu wer wird die deutſche Regierung alles
daran ſetzen, um die für die Ratifikation v
Naßnahmen zu beſchleunigen. Sie hofft anfang
der nächſten Woche in der Lage zu ſein, den alliierten und
aſſoziierten Regierungen von der erfolgten Veſchlußfaſſung
der geſetzgebenden Körperſchaften und der Vollziehung des
Friedensdertrages durch den Reichspräſidenten Mitteilung
machen zu lönnen. Die deu Regterun bt der Er
wartung Ausdruck, daß die ten und aſſozüertken Regie
rungen in demſelben Geiſte, der ſie zu der Zuſagge einer
früheren Aufhebung der Blockade veranlaßte, ſich damit ein
verſtanden erklären werden, daß, ſobald die erwähnten Nach
richten vorliegen, auch mit der Heimſendung der deutſchen
Gefangenen aus ihren Ländern begonnen wird.

Genehmigen Sie, e Präſident, die Verſicherung
meiner ausgezeichneten r

Müller, Reichsminiſter des Auswärtigen.“
Nach einer franzöſiſchen Note wird die Waffenſtillſtands

kommiſſion ihre Täligkeit erſt nach Ratifizierung des Frie
densvertrages aufgeben.

Jn einem Leitartikel zu der deutſchen Note über die Be
ſcheunigung der Ratifikation ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.
Deutſchland wird wohl als erſter Staat durch Ratifikation
den vollziehen. Wir haben zu dem ſchändlichen Diktat

Hewoitfriedens ſchon früher Stellung genommen. Das,
was uns in dieſer Stunde bei dem Gedanken des endgültigen
Abſchluſſes des Friedens am tiefſten bewegt iſt das Schickſal
unſerer Bürger im Weſten, Oſten und im Norden. Bisher

es keine Jrredenta. Von der nächſten Woche ab wird
e da ſein, und aller guter Wille, Frieden und Einkracht in

Welt zu halten, wird an den ſtärkeren natürlichen
Kräften ſcheitern, die in den vergewaltigten Völkerſchaften
ſich auſbäumen und nach Gerechtigkeit ſuchen.

Deutſchlands Wille zur Vertragserfüllung.
Berlin, 8. Juli. Die „Dreutſche Allg. Ztg.“ berichtet nach

der „Neuen Zürcher Zeitung“, daß das Aufhören der Feind-
ſeligkeiten an der deutſch polniſchen Grenze in den Kreiſen
der als ein erſter greifbarer Beweis fürden Willen Deutſchlands betrachtet wird. den Friedensver-
trag zu reſpektieren. Die Atmoſphäre werde dadurch geklärt.

meint, dieſe Bewegung ſei

im

nicht lebensfähig iſt, muß ſterben. So war es, ſo iſt
es, ſo bleibt es.

Die „franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen
Geldkönige haben die ungariſche Räterepublick z um
Tode verurteilt, ſie werden das Todesurteilauch vollſtrecken, denn ſie haben den feſten Willen
und auch die Macht dazu.

Wir aber wollen leben. Darum kann für
uns Deutſche und vor allem für uns deutſche Sozialiſten
das ungariſche wie das ruſſiſche Rätedik-
tatur-Experiment immer nur ein abſchrecken-
des Beiſpiel ſein.

chen Häfen gegeben. Die Ausfuhrerlanbnis hänge von
er Annahme des Friedensvertrages in der deutſchen

Nationalverſammlung, aber nicht von der Ratifizie
rung durch die Parlamente der Ententeſtaaten ab.

Auch mit Amerika.
Der New Horker Berichterſtatter der „Frank-

furter Zeitung“ meldet, daß die ſofortige Wiederauf-
nahme der Handelsbeziehungen mit Dentſchland immer
dringender und allgemein gefordert wird. Die Zeitung

o ſtark, daß ſie den
greß nungen das gefeg liche

Verbot des Handels mit dem Feinde ſchleunigſt
wieder aufznheben. Allerdings werde Wilſon
vielleicht ſein Veto einlegen und dadurch den Senat zur
Ratifizierung des Friedensvertrages zwingen.

Michts (ls gemeine Verhetung.

Jmmer und immer wieder rufen die Unabhängigen
und Kommuniſten zu „Aktionen“ auf, um die mehrheits-
r Regierung zu ſtürzen, um dadurch beſ-
ere Verhältniſſefür das Volkzuſchaffen.Sie verſprechen dabei alles Mögliche, holen das Blaue

vom Himmel herunter und machen mit ihren demagogi-
ſchen Mitteln jedem Unzufriedenen plauſibel, daß er
trotz aller Zeitnöte ein Leben herrlich und in Freuden
führen könne, wenn die unabhängigen „Volksbeglücker“
am Ruder wären und die Geſchicke des Volkes leiten
würden. Zu jeder Zeit haben wir darauf hingewieſen
und jedem Einſichtigen und Klarblickenden hat es ſtets
eingeleuchtet, daß nicht die gegenwärtige Regierung an
den Nöten unſerer Tage ſchuld iſt, ſondern eben die kg
lichen Verhältniſſe, die durch die verfloſſenen Macht-
haber und den Krieg mit ger Begleiterſcheinungen

wurden, und daß auch die nnabhängigſten
nabhängigen dem Volke nicht mehr geben könnten als

die gegenwärtige Regierung.
Hin und wieder gibt es Unabhängige, die ehrlich

nug ſind, es auch auszuſprechen. So hat der ausge
prochene Führer der linken Unabhängigen, der Vor
tzende des Berliner BVollzugsrats Ernſt Däumig, in
r Vollverſammlung der Verliner A.- und S.Räte,

die ſich am Dienstag mit der gegenwärtigen Lage bes
ſchäftigten, folgenden bezeichnenden Satz geprägt:

„Wenn an Stelle von Baner, Wiſſell und wie ſie
alle heißen, Haaſe, Cohn, Roſenfeld in der Regierung
ſäßen, würden die Dinge auch nicht beſſer gehen.“

Na alſo! Wenn danach die Unabhängigen weiter
Ken werden: Die „ſozialiſtiſche“ Regierung iſt eine

erbrecherregierung, die hinweggefegt werden und durch
eine alles gutmachende unabhängige Regierung erſetzt
werden muß, ſo wird jeder wiſſen, was er davon zu

hat. Ganz andere Motive als der Wille, dem
olke zu n ſind es, die die zuihrer „Propaganda“ treiben und man kann dieſe Art

der „Anfklärung“ wider beſſeres nicht anders
als gemeine Verhetzung bezeichnen.

Vertrauensvotum für die Generalkommiſſion.
Berlin, 2. Juli. (WTB.) Laut „Vorwärts“- Meldung aus

Nürnberg iſt auf dem Gewert'chaf. skongreß ein Vertrauensvotum
mit übergroßer Mehrheit angenommen worden. Vom Metall
arbeiterverband ſtimmten 53 Deregierte dafür, 64 dagegen, vom
Eiſenbahnerverband 13 r und 12 gegen Andere Verbände
ſtimmten faſt geſchloſſen dafür. Dec Anirag der Gewerkſchafts-

die wilden Streits einerfeits,h h h a



A neuen Reichsſtenecn

der Geſellſchaften. Das Mehreinkoe kgur
iſt eine
nach dem et
abgabe für das Rechnungsjahr 1918 die höchſte Abgabe
69 v. H. betrug.

Der Entwurf des Kriegsabgabengeſetzes für 1919
will zwar die iegsgewinnbeſteuerung der Geſell-
ſchaften, nicht aber auch die der Einzelperſonen ab-
ſchließend regeln. Dieſem Zwecke ſoll vielmehr der
Entwurf eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs dienen, die ſich daher
auf die Beſtenerung der Einzelperſonen beſchränkt.
Sie haben eine Abgabe von dem in der Zeit vom
31. Dezember 1913 bis zum 31. Dezember 1918 erzielten
Vermögenszuwachs, ſoweit er den Betrag von 5000 Mk.
überſteigt, zu zahlen. Dabei wird die auf Grund des
Kriegsſteuergeſetzes vom 21. Juni 1916 und auf Grund
des Geſetzes über die Erhebung eines Zuſchlages zur
Kriegsſteuer vom 9. April 1917 gezahlte Steuer von dem
auf Grund des neuen Geſetzes zu zahlenden Betrage
in Abzug gebracht. Ueber die Höhe der Abgabe beſtehen
zwiſchen der Regierung und dem r Mei-
nungsverſchiedenheiten. Die Regierung will, jeder
Vermögenszuwachs, der den Betrag von 204500 Mk.
überſteigt einſchließlich der abgabefreien 5000 Mk.),
ceſtlos erfaßt wird. Der Staatenausſchuß will, daß die
vollſtändige erſt beim Vermögenszu-wachs von 440 500 Mk. eintritt. Von den neu in den
Entwurf gekommenen Beſtimmungen iſt beſonders die
vbemerkenswert, daß die ſeit dem 31. Dezember 1918 ein-
getretenen Verluſte berückſichtigt werden ſollen.

Der Entwurf eines Erbſchaftsſteuerge-
ſetzes ſieht den Ausbau der beſtehenden Erbſchafts-
beſteuerung im Sinne ihrer Ausdehnung auf das Gat-
ten und Kindeserbe und der verſchärften Heranziehung
der entfernten Verwandtſchaftsarade vor, ferner eine
entſprechende Erweiterung der Schenkungsſteuer. Die
Erbanfallſteuer ſoll nach den perſönlichen Verhältniſſen
des Erwerbers zu dem Erblaſſer in ſechs Klaſſen er-
hoben werden. Die Steuer iſt je nachdem niedriger
vder höher, ob der Erwerber in näheren oder entfern-
teren oder gar keinen Verwandtſcheftsbeziehungen zu
dem Erblaſſer ſteht. Die Steuer ſoll ferner nicht bloß
nach der Höhe des Erwerbes, der dem einzelnen Erben
zufällt, bemeſſen werden, ſondern es ſoll auch das beim
Erbanfall bereits vorhandene ſonſtige Vermögen des
Erben berückſichtigt werden. Bei Erbanfällen
und großen bereits vorhandenen Vermögen kann die
Steuer annähernd bis auf 75 Prozent und unter Hin-
r der Nachlaßſteuer bis zu einem Höchſtſatze
von faſt Prozent hinaufgehen. Dem Erwerbe von
Todes wegen wird der Erwerb durch unentgeltliche Zu
wendungen unter Lebenden Es mußtejedoch hier ruckwirkend auch für eine Beſteuerung der
jenigen Schenkungen Sorge getragen werden, die in
den letzten Jahren vielfach in der Erwarxtung, da
durch Steuern ren zu können vorgenommen
wurden. Dementſprechend ſollen alle Schenkungen, die
nach dem 31. Dezember 1916 erfolgt ſind, dem neuen
Geſetz unterworfen ſein. Schließlich iſt in dem Ent-
wurf eine Nachlaßſteuer vorgeſehen, die eine Beſteue-
rung des geſamten Vermögens des Verſtorbenen, das
bei ſeinem Tode vorhanden iſt, betrifft.

Der Entwurf eines Grundwechſelſteuer-
geſetzes will die verſchiedenen Abgaben, die jetzt vom
Reiche, von den Bundesſtaaten und Kommunen beim
n n n erhoben werden, vereinheitlichen.Es ſoll in Zukunft beim Eigentumsübergang die
Grundwechſelſteuer des Reiches, und zwar in von
4 Prozent des gemeinen Wertes des Grundſtücks, er
hoben werden, an der dann die gegenwärtigen Steuer
gläubiger verhältnismäßig bete werden würden.
Ferner iſt vorgeſehen eine einheitliche periodiſche Be
ſteuerung gebundener Grundſtücke oder von Grund-
ſtücken, die im Eigentum von r nuſw. ſich befinden (Beſteuerung der Toten
wenn 20 Jahre ſeit dem letzten ſteuerpflichtigen Beſi
wechſel oder dem letztmaligen Eintritt der Steuerpflicht
emäß den Vorſchriften des Entwurfes verfloſſen ſind.

Die Steuer ſoll hier 2 Prozent betragen.
Der Entwurf eines Rayonſteuergeſetzes

will eine abermalige Abgabe auf ſolches Grundeigen-
tum legen, das ſich in der Umgebung von e
befindet, bisher r ewiſſen Beſchränkungen
unterworfen war, nunmehr aber, da eine ige Be
ſeitigung der Feſtungsanlagen in weitem Umfangewahrſcheinlich iſt, von den Beſchränkungen befreit wird
und ſomit einen unerwarteten Wertzuwachs erfährt.

Jm Entwurf eines Tabakſteuergeſetzes
wird eine e taltung der Tabakbeſteuerung in der
Richtung vorgeſchlagen, daß von allen Tabgkerzeug-
niſſen eine nach ihrem Kleinverkaufspreiſe abgeſtuf
Verbrauchsabgabe unter Verwendung von Steuer
zeichen erhoben werden ſoll. Die Verbrauchsabgabe-
ſätze für Zigarren bewegen ſich in 22 Abſtufungen zwi
chen 8 Mk. für 1000 Stück und 500 Mk. für 1000 Stück
t der Höhe der Kleinverkaufspreiſe. Die Abgabe-
ſätze für Zigaretten bewegen ſich in 11 Abſtufungen
zwiſchen 10 Mark für 1000 Stück e Zigaretten bis zu
3 Pfg. das Stück) und 140 Mark für 1000 Stück (bei
Zigaretten von über 25 Pfg. das Stück).

Auch eine i der Zuckerſten er wirdsvrwen a Sie ſoll ſtatt 14 Mk. in der Folge 30 Mk.
für 100 Kilogramm Reingewicht betragen. Das würde
einer b ekeee, a nhandelspreiſes um 8 Pfg. für
das S gl
er h ehe 4 n ää h rwSchachtein mit 30 dis ündhölern die Zeuber 8 gtr

für r Scha chteln mit 20 oder weniger
a

tel, fürwech a e e tel un

Ertrages der Zündwarenſteuer neu die Feuerzeuge
u r eſteuerun Langesogen. Auch eine
öhung des Eingangszolles für vom Ausland ei

führte Zündhölzer und r iſt vorgeſehen
Der Entwurf eines Vergnügungsſteuer-geſetzes beſtimmt, daß alle von Bündes x Ge

meinden und Gemeindeverbänden erlaſſenen Vor t
ten, nach denen eine Vergnüg uer erhoben wi
unwirkſam werden. An deren Stelle ſoll die r
vergnügungsſteuer treten, von deren ErgebnisSaiſte em Reiche zufließen ſoll.

Das Karten ſpiel ſoll ebenfalls in
ſteuerlich höher belaſtet werden. Die Steuer ſoll ſich in
der Folge für Kartenſpiele von mehr als 24 bis ein-
chließlich 48 Blättern auf 2 Mark belaufen; für Karten
piele mit weniger bzw. mit mehr Blättern ermäßigt

ſich oder erhöht ſich der Satz. Auch die vom Auslande
eingeführten Spielkarten ſind der Steuer unterworferf;
ie werden überdies einen erhöhten Eingangszoll zu
ragen haben.

Aus den neuen Steuervorlagen erwartet das
Reichsfinanzminiſterium nach vorläufiger Schätzung
olgende Einnahmen: Aus der Tabakſteuer eine
innahme von 700--750 Mill. Mk., d. i. ein Mehr von

400 Millionen gegen bisher; aus der Erbſchafts-
ſteuer 590 Millionen, d. i. ein Mehr von 470 Millio-
nen; aus der Zuckerſtener 350 Millionen, d. i. ein
Mehr von 180 Millionen; aus der Vergn.ügungs-
ſt e u er 30 Millionen; aus der Zündwarenſteuer
50 Millionen, d. i. ein Mehr von 28 Millionen; aus der
Grundwechſelabgabe 124 Millionen, d. i. ein
Mehr von 74 Millionen; aus der Spielkarten-
ſte wer 10 Millionen, d. i. ein Mehr von 8 Millionen;
ür die Kriegsſteuerabgabe für 1919 fehlt bisher
ie Schätzung. Der Ertrag dürfte geringer ſein als für

1918, da die Einzelperſonen für 1919 keine Abgabe vom
Vermögen zu zahlen brauchen. Die neuen Steuern
werden dem Reich insgeſamt eine Mehreinnahme von
etwa 1200 Millionen bringen. Dazu kommen die
Erträgniſſe der Vermögenszuwachsabgabe,
die bis zu 10 Milliarden Mark betragen wird.

Ne übergabe der deutſchen 9ſtgedlete an Polen.

Mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages iſt
die Abtrennung des größten Teils von Weſtpreußen
und Poſen von Deutſchland und ihre Eingliederung
in den polniſchen Staat grundſätzlich anerkannt wor-
den. Die r r aus dieſen erzwungenen gr.
ſtändniſſen müſſen gezogen werden. Indeſſen bleibt im
Oſten zunächſt noch alles beim alten; die im Februar
feſtgelegte Linie wird auch während der nächſten Wochen
von beiden Teilen anerkannt werden müſſen, und die
preußiſchen Behörden verſehen in den der Abtretung

e D

allenen Gebieten weiter et Ebenſob das deutſche Militär e ie beſetzt e
en kommen ſollte,

der rer der deutſchen in die pol

d

t s es nicht iP es nicht zu Zwiſche
niſche Hand erſt vollziehen, wenn der Friedens

e e d raſgmn rnet Einvernehmen eiden Ver eteiligtenerzielt ſein wird. Salbeſe in drecb is vier
Wochen der Fall ſein. Dann erſt wird die Uebergabe
der deutſchen erwaltung und des tlichen Eigen
tums an die polniſche Regierung erfolgen. Für den
r Staat dürften die bisherigen Oberpräſiden-
ten nackenburg und v. Bülow als Staatskommiſſare
mit außerordentlichen Vollmachten ernannt werden,

um bei dieſem Hoheitswechſel die deutſchen und preußi
ſchen Jntereſſen zu vertreten.
Ein republikaniſcher Offtzierz- und Unteroſſiziersbund.

Die unerfreulichen Vorgänge der letzten Zeit im
Offizierskorps, die Stellungnahme verſchiedener Trup-

enkörper aus Anlaß des Friedensſchluſſes gegen die
egierung, die zur Entlaſſung einer Anzahl Komman

deure führte, hat t eine beachtenswerte Gegenwir-
kung gezeitigt. ie den P. P. N. mitgeteilt wird, iſt
unter dem Namen „Republikaniſcher Führerbund“ eine
Bewegung im Gange, die den Zuſammenſchluß aller
Führer und Unterführer beſtrebt, die ehrlich auf demBoden der Republik ſtehen. Der Republikaniſche Füh-

rerbund will die Regierung gegen jeden e r
Umſturz ſchützen, ob er von rechts oder von links komme.
Er erkennt nur die von einer freigewählten Volksver-
t eingeſetzte Regierung als rechtmäßig an. Die
Diſziplin in der Armee ſoll nicht angetaſtet werden,
aber die Führer, die die Diſziplin handhaben, ſollen
auch volle Gewähr gegen jeden Mißbrauch ihrer Kom-
mandogewalt bieten. Deshalb verlangt der Republika-
niſche Führerbund, daß in die Wehrmächt der Republik
in erſter Linie republikaniſche Führer eingeſtellt wer-
den und die jetzt vorhandene gegen jede Schikane
ſeitens Andersdenkender geſchützt wird. Der neue
Bund will dem Volke die Gewähr ſchaffen, daß die Wehr-
macht aus ſich ſelbſt heraus jeden Mißbrauch zu reak-
tionären Putſchen ablehnt. Die neue Organiſation
wird in der nächſten Zeit mit einer Verſammlung an
die Oeffentlichkeit treten.

Die Zuſchriften ſind zu richten. an Leutnant Müller
Brandenburg, Steglitz, Steinſtraße 58 I.

Lächerliche Verdächtigung des Relchsprüſidenten.

Die Deutſche folgendes Telephongeſpräch, daß, wie ſie hinzufügt, den Vorzug
hat, wahr zu ſein: „Hier Ueberwachungsſtelle Warne-
münde. Wer dort? Hier Reichspräſident Ebert. Jch

Das Ende des Eiſenbahnerſtreiks.
Nachdem es

EKiſenbahner
den Willen der Organiſat
mehr, wie die ar enden äEnde erreicht zu haben. Mancherlei Unheil und Ver
wirrung durch den Streik, der am allermeiſten die

minderbemittelten r vte hervorgerufen worden. Großes Unheil hätte ent

chon Ende voriger Woche hieß, der
reik e beendet, und trotzdem gegen

n weiterging, ſcheint er nun
beſagen, ſein

ehen können, iſt aber noch vermieden worden. Die
ſenbahnerorganiſationen J daß den unveraut-

worlichen Drahtziehern das Schickſal der Eiſenbahner
völlig gleichgültig iſt. Sie haben es nt, dieſen
Streik weiter mitzumachen, und der Eiſenbahnführer
Brunner hat in Nür g auf dem erkſchafts
kongreßz offen ausgeſprochen, daß es „im gegen
wärtigen Augenblick ein Verbrechen amdeutſchen Volke iſt, zum Streik aufzu-
fordern.“ Brunner hat weiter legt und das
beleuchtet ſchlaglichtartig die wahren Abſichten derer, die
die Eiſenbahner in den Streik gehetzt haben daß man
die Eiſenbahner noch bevor Verhandlungen ſtattfanden,
zum Streik verleitet hatte. m preußiſchen Staats
haushaltsausſchuß, wo über die Eiſenbahnerforderungen
verhandelt worden iſt, hätten alle Parteien den
Antrag nunterſtützt, den Eiſenbahnern ſo weit
wie möglich entgegenzukommen, mit Aus
nahme der Vertreter der nnabhängigen Sozi-
aldemokraten. Denen lag es alſonicht daran, den Eiſenbahnern zu helſen.
2 Gegenteil! Jhre Not ſollte nach dem Willen der

I nicht gelindert werden, weil dadurch vielleichter die Eiſenbahner in eine BVerzweifse
un ten verſetzt werden könnenund das Ziel der Staatserſchütterung leichter zu er
reichen geweſen wäre. Es liegen eine ganze Reihe
anderer h das elende Spiel vor, daßmit unſchuldigen Arbeitern zum der deut
chen Wirtſchaftskraft ieben wurde. Bis iy blähte

Wind die Segel „Volksfreunde“. ber wir
en den Höhepunkt erreicht, der letzte Anſturm
rer, die ihre e h ſe und die BeS im den u lke, die erung ſeinerLebens verhältniſſe fürchten, wird vere und wir

werden au en können trotz aller Hetze, weil das
Volk den Aufbau braucht und will.

Berlin, den 2. Juli 1919. WTVB. meldet Mit
W findet ein Teil des Berliner Ver5 nde. Der Eiſenbahnerſitreik iſt bei

Der Vorſtand der Ortsgruppe des Deutſchen
ſenbahnerverbandes erklärt hierzu:

Da wir uns der Anſicht nicht chließen, daß der

Eiſe n in dieſem r d Echädia ür die Allgemeinheit mit ſich bringt, haben wiruns entſchloſſen, unſere eigenen Jutereſſen re
inter denen der it zurückzuſtellen. ir

n daher unſeren Mitgliedern e len, vom mor
e Arbeit in vollem Ansmaße wieder

Die Abſtimmung, die in einer gan
a

gigen Tage ab
unehmen.S von ter rer
Die g de iſt aber wohl
e Serben ec ren, wonach die Beamten und Arteier ent

i die am morgigen Tage nicht die Arbeit

Berlin, uli. Wie eine Korreſpondenz meldet, hatdie Urabſtimmun e ausſtändigen nene
und -beamten ergeben, daß die Mehrheit
nahme der Arbeit und des iebes am Donnerstag
früh ſich erklärt hat.

Beſſerung der Lage.
Berlin, den 2. Juli. Das WTVB. drahtet: Das

endgültige dreſultat aus den Abſtimmungen der Eiſen

werkſtätten noch faſt alle fehlen. Eine kleine Beſſerung
der Lage iſt inſofern eingetreten, als eine Anzahl von
Arbeiter in die Werkſtätten zurückgekehrt iſt. Das hat
ur Folge gehabt, daß viele Güterzüge abgefertigt wer
en konnten. Es ſcheint Ausſicht vorhanden zu ſein, daß

der Betrieb morgen in größerem Umfange aufgenom-
men werden kann. Der Gewerkſchaftsbund der Eiſen
bahner hat ſich jedenfalls für den Abbruch des Streikes
erklärt, doch fehlt es nicht an Agitatoren,
die noch eifrig Stimmung r machen ſuchen für das
Verbleiben im StreGegenliebe, da ihnen erwidert wird, daß bereits viele
Arbeiter zu ihrem Arbeitsſitz zurückgekehrt ſind und
r Dem der Streikfonds faſt gar keine Mittel mehr

eſitzt.
Aer Breslauer Eiſenbahnerſtreik beendet.

Wie die P. P. N. aus Breslau erfahren, iſt der Eiſen
bahnbetrieb wieder voll und ganz aufgenommen. Es

in einem Sympathieſtreik angeſchſoſſen hatten.

Der Verkehrsſtrelk.

Berlin, 2. S Ja den bisher vorliegenden Berichten
iſt der heutige Streiktag in der ganzen Stadt ruhig verlaufen.
Das Perſonal der Straßenbahn und hielt verſchie
denen Verſammlungen ab, doch iſt es bis jetzt zu keinerrei
Annäherung zwiſchen Direktion und Ausſtä en
Heute trat auch das geſamte Perſonal der Omnibu
ſchaften in den Ausſtand. Das er des Magi
ſtrats, deſſen Ausſchuß geſtern eine Proteſtreſolution wegen
der Verhaftung des Führers der Bankbeamtenbe ng
Emonts überreichte, erklärt heute, in keinerlei Proteſtſtreif
eintreten zu wollen.

Berlin, 2. Juli. (WTB. eichsarbeitsmgibt in einer Erkiärun bekannt, da t elehnt fie e n
Seeligee Sertegeektreit verm treu

Es erblice in dieſem einen unverantwortl
tragsbruch, da der am Z. 1919 wie ebern
und ea Sir ten einem aus je e

und der Arbeitnehmer, ſowie einem unparteliſchen
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I Velt ſehen könnte, wenn ſie da

gefevhle ben jungen Herrn d
der Dänemark iſt,

ſcheitert an ſeiner Lächerlich-
Natürlich hat auch dieſe Geſchichte den Vor

nicht wahr zu ſein, um ſo mehr, als der bis-e 7 V Kerpranvent Scheidemann gar keinen
ohn ha
Weitgeheude Erleichterungen im Verkehr mit dem

beſetzten Geblet.

Von zuſtändiger Stelle erfahren die P. 3 N.: Die
durch den automatiſchen Ablauf des Waffenſtillſtandes
von beſonderer Bedeutung gewordene Frage des Ver-
kehrs zwiſchen dem m und unbeſetzten deutſchen
Gebiet wurde kürzlich deutſcherſeits bei der franzöſiſchen
Miſſion in Spa n Sprache gebracht. Der franzöſi
ſche lärte, es ſeien für die i Zeitweitgehende Verkehrserleichterungen in Ausſicht ge
nommen, doch ſei eine Entſcheidung bisher noch nicht
gefallen. Die Entente werde ſicher bereit ſein, amtliche
Reiſen ins beſetzte Gebiet, die bisher großen Beſchrän-
kungen unterlagen, nach Möglichkeit zu erleichtern.
Man müſſe aber alliierterſeits unterrichtet ſein, welche
t von der deutſchen Regierung in das befetzte
Gebiet entſandt werden. Um jedoch eine beſchleunigte
Paßerteilung zu ermöglichen, beabſichtige man, die von
der deutſchen Regierung ausgefüllten Päſſe an General
Dupon in Berlin richten z laſſen, der von den alliier-
ten Regierungen bevollmächtigt werden ſoll, ſie zu
prüfen und zu vidieren. Eine ähnliche Vidierungs-
ſtelle ſoll bei der franzöſiſchen Kommiſſion in Frank
furt und Wiesbaden eingerichtet werden. Die Räſſe für
alliierte Angehörige, die nach dem nichtbeſetzten Deutſch
land einreiſen wollen, ſollen von der deutſchen Kom
miſſion in Verſailles bzw. von der deutſchen diploma-
tiſchen Vertretung in Paris vidiert werden. Die fran
zöſiſche Miſſion erklärte, die Entſcheidung über
den Verkehr im beſetzten Gebiet in zwei bis drei Tagen
herbeiführen zu können.

Sozialiſtenverſolgungen im Elſaß.

Jn c und gewerkſchaftlichen Kreiſen
beklagt man ſich, wie dem Vorwärts in einem beſonde-
ren Bericht gemeldet wird, daß allerorten in gan z
ElſaßLothringen bereits eine ſyſtema-
tiſche, organiſierte Sozialiſten verfol-
gung eingeſetzt hat. So werden die kleinen
Mitgliederverſammlungen der Partei und der Gewerk-
ſchaften im ganzen Elſaß jeweils von einem Offizier
und zwei Gendarmen oder Soldaten überwacht. Das
eit e Wochen in Kolmar erſcheinende ſozialiſtiſche
latt olksſtimme mußte auf Anordnung der

Militärbehörde auf unbeſtimmte Zeit ſein Erſcheinen
einſtellen. Die Straßburger Freie Preſſe, das
Organ der dortigen Sozialiſten, iſt ebenſalls auf die
Dauer von vier Wochen von der Militärbehörde ver-
boten worden; das gleiche Schickſal teilte die in Metz
erſcheinende ſozialiſtiſche Volk stribüne, die auf die
Dauer von vierzehn Tagen verboten wurde. Jm
ganzen Untere ſa K ſind auf Verfügung der Mili-
tärbehörden alle rbeiterverſammlungen
verboten worden, die ſich mit Lohnfragen und Ver
kürzung der Arbeitszeit beſchäftigen wollten. Infolge
dieſes Vorgehens der franzöſiſchen Behörden gegen die
Arbeiterſchaft herrſcht unter dieſer eine ganz gewaltige
Erbitterung, die ſich bereits an einzelnen Orten durch
ſpontane Streiks Luft gemacht hat, ſo in
Schlettſtadt, wo der Leiter und der Schriftführer
der Streikenden verhaftet und nach dem Jnnern von
Frankreich transportiert wurden.

Die Streikbewegung in Eſſaß Lothringen greift laut
„Voſſ. Ztg.“ weiter um ſich. Es ſtreiken die Arbeiter der
v Dietrichwerke in Richthofen und Umgenend, ferner
ie Metallarbeiter und Bau und Holzarbeifer; auch das

Transportgewerbe ſtreikt und ſämtliche Arle r der Wa
ſchinenfabriken, Spinnereien und Webereien im Oberelſaß.

Unruhen im Relche.

Dortimund, 3. Juli. Wie man von hier mel
det, kam es heute vormittag zu ſchweren Lebensmittel
krawallen. Eine große Menſchenmenge ſtürmte und
lünderte auf dem Wochenmarkt die Verkaufsſtände.
Polizei und Sicherheitswehr gingen mit der Waffe
gegen die Plünderer vor. Bisher wurden vier Perſo-
nen als tot und ſechs als ſchwer verletzt gemeldet.

keit.

Dortmund, 2. Jun. Die Pründerungen in den
37 raben dauerken den ganzen Nachmittag über an.
Poli ſei und Sicherheitswehr. die auch von vielen Bürgern
urd Arbeitern in ihrem Ordnungesdienſt unterſtützt werden,
ken energiſch gegen die Plünderer vor. Die Arbeiter der
nduſtriel'en Werke, die ſeit heute nachmittag die Arbeit
niedergelegt haben, verlangen die Abſetzung der Sicherheits-
wehr. Gegen Abend iſt ein Teil des Korps Bergmann hier
eingerückt. Ein anderer Teil ſoll morgen folgen.

SHörde a. W., 2. Juli. (WTB.) Seute vormittag wurde
dem Woch:nmarkte ſämtliche sge r
die Waren teilweiſe zu niedrigſten Preiſen verkauſt teils ger
ſtört. h und Polizeimannſchaften griffen ein, wo
bei Schüſſe fielen. Es gab mehrere ſchwer Verwundete Bin
t ſind ſechs gezählt. Anſheinend auh Tota. Die reſge wandte ſich gegen die w. und mihhaadelte

verſchiedene Angehörige derſelben. Die Unruhen dauern an.
Verlin, 2. Juli. (WTB.) Laut „Lok.-Anz.“ wärung in München ſo. daß mit einem neuen ne e

werden muß. Geſtern iſt ein Anſchlag der Kommuniſten
anf die Schulkaſerne noch vereitelt worden. Die Einwohnerwehr iſt ihrer Aufgabe nicht gewachſen.

Ne Verhaftung des Vankbeamten Emonts.

Wie die P. P. N. vernehmen, iſt die Verhaftung des
Bankbeamten Emonts geſtern wegen ſeiner boſſchewiſtiſchen
Propagandatätigkeit von der Staatsanwaltſchaft veranlaßt
worden. Mit ſeiner Tätigkeit als Vertreter des Allgemeinen
Verbandes der deutſchen Vankbeamten hat ſeine Verhaftung
nichts zu tun.

Die Reichstagswahlen.
Weimer, 2. Juli. WTVB. Der Unterausſchuß des Verfaſſungs-

ausſchuſſes für die Vorbereitung des Geſetzes über die Reichs
tagswahlen, insbeſondere hinſichtlich einer Ausgeſtaltung des
Verhältniswahlyrſtems, wird ſeine Arbeiten baldigſt aufnehmen.
Die Tät'gkeit des Verfaſſungsausſchuſſes wird ſich demnach auch
auf das Wahlgeſetz erſtrecken.

Berlin, 2. Juli. Jm Velteſtenausſchuß der National-
r zu Weimar hofft man die Verfaſſurgsvorlagen
elwa Mitte Juli zu erledigen Von Oktober bis ehe dürfte
das Plenum der Nationalverſammlung den vorliegenden Ar
beitsſtoff in Berlin aufarbeiten. Die allgemeinen Neuwahlen
zum Reichstag werden nach der „Voſſ. Ztg.“ vorausſichtlichm Januar ſtattfinden

Kurze Notizen.

Bei der Abreiſe der deutſchen Wafenſtillſtandskom-
miſſion von Spaa kam es zu deutſchfeindlichen Kund
gebungen.

Der Reichsminiſter a. D. Abg. Dr. Preuß iſt für die wei-
teren Arbeiten am Verfaſſungswerk mit der Vertretung des
Reichsminiſteriums betraut worden.

Die Kobueger Landesverſammlung nahm eine Ent'chließung
an, daß eine Volksabſt'mung darüber evtſcheiden ſolle, ob ſich
Koburg Groß Thüringen oder Bayern anſchließen wolle.

Der Staatsangeig?r veröffentlicht Ausführungsbeſtimmun-
gen über Beſchlagnahme des Vermögens des
preußiſchen Königs hauſes

Der Parteitag der Deutſchen demokratiſchen Partei findat in
Berlin vom 19. bis 22. Juli ſtatt. Die Bemühungen der ſächſi
ſchen demokratiſchen Partei, daß die Tagung in Leipzig ſtattfinden
möchte, ſind geſcheitert.

Der rumäniſche Stagatsmann, Peter Carp. iſt wie jetzt erſt
bekannt wird, am 22. Juni im Alter von 82 Jchren geſtorben.
Er betätigte ſtets warme Sympathien für Deutſchland. Er wider
ſetzte ſich auch der Kriegserklärung Rumäniens an die Zentral-
mächte, drang aber mit ſeiner Anſicht nicht durch.

Wahlreform in Jtalien. Nitti hatte geſtern eine
eſprechung mit den n Tura!i, Micheli und Camera,

enen gegenüber er die Verpflichtung übernahm, in der nächſtenTagung der Kamwer eine net über die Wahlreform mit
Liſtenwahl und Propörz ein'ubringen.

Anmſterdam, 2 Juli. Die Lage in der Baumwoll-
ind uſtrie in Lancaſh'ce iſt wieder bedrohlich geworden. Die
Spinner bleiben ver ihren urſprünglichen Forderungen nach einer
46 ſtündigen Arbeitswoche und ſetzen den Streik fort. Dadurch
ſind auch die Weber brotlos geworden.

Lepte Depeſchen
Die Amerikaner gegen Wilſons „Völkerbund“.
Rotkerdam, 2. Juli. Laut „Nieuwe Rotterdam'che

Courant“ hielt Senakor Hiram W. Johnſon aus Kalifornien
in der Carnegie- Halle in New York vor einer Rieſen-
menſchenmenge eine Rede, in der er unter dröhnen-
de eifatr den Völkerbund ſcharf verur-
teilt e.

Name des Präßdenten Wilſon wurde ausge
ziſcht.

Johnſon griff in ſeiner Rede auch England und Japan
an. Senator James Reed ſagte, der Völkerbund ſei

der gröſſte Kriegstruſt, der in Zukunſt zahlreiche Kriege ver
urſachen werde.

A Geſchinte zweler ötfdte.
Roman von Charles Dickens.[76

Alles dieſes ſahen ſie in einem Augenblick, wie ein Er-
trinkender oder jedes Menſchenkind in jacher Todesgefahr eine

wäre. Sie traten von dem
Fenſter zurück, und der Doktor blickte fragend in ſeines FreundesHtenblelches Geſicht

„Sie ermorden die Gefangenen“, flüſterte Mr. ihm zu,
während er einen ſcheuen Blick auf die verſchloſſene Tür warf.
„Wenn Sie Jhrer Sache ſicher ſind; wenn Sie wirklich die Macht
haben, die Sie zu beſitzen Aer und ich glaube. Sie haben
ie ſo nennen Sie ſich dieſen Teufeln und laſſen Sie ſich vön

en nach La Force bringen. Es iſt vielleicht zu ſpät, ich weiß
das nicht. aber warten Sie keine Minute länger!“

Dr. Mannette drückte ihm die Hand, eilte barhäuptig aus
dem Zimmer und war ſchon im Hauſe, als Mr. Lorry wieder an
d e e vethe Hagt, ſein eigentgmtchee Ceſcht gud

n langes we e m undie ungeſtüme Zuve mit der er die Waffen beiſeite ſchob,
brachten ihn in einem Augenblick bis mitten in den Haufen, wo
der Schleifſtein ſtand. Ein paar Sekunden lang war eine Pauſe,
dann entſtand ein Drängen, und man vernahm ein Gemurmelk
und den unverſtändlichen Klang ſeiner Stimme, und dann ſah
Mr. Lorry, wie er inmitten des dichten Haufens mit dem Rufe
t u J e re e der vor r v un Tür hinter ſich zu, um auf ihren üprigen Polſtern

engefangenen! Retdet a aus en.und tanſend r Rufen hin c Der g die Erde, hat ſich gedreht, als Mr.
wieder mit bangem machte Lorry naus ſah und die Sonne ſchien rot in den Hof.

das Fenſter und den Vorhang zu, eilte zu Lucien und teilte ihr Aber der kleinere Schleiſſtein ſtand dort einſam in der ſtillen
mit, daß ihr Vater Beiſtand bei dem Volke gefunden habe und Morgenluft mit einem Rot darauf, das ihm die Sonne nicht J
kort ſei, un ihren Fatten zu Er ſand ihr Kind und geben hatte und nicht wegnehmen konnte.

mwmm2

Miß Proß bei ihr aber es fiel ihm gar nicht ein, über ihren
Anblick zu erſtqgunen, bis longe Zeit nachßer, wie er, ſie beob-
achtend, in ſolcher Stille daſaß, als dieſer Nacht geſtattet war.

Unterdeſſen war Lucie in dumpfer Betäubung vor ihm auf
den Fußboden gefallen und hielt krampfhaft ſeine Hand feſt.
Mi Proß hatte das Kind auf Mr. Lorrys Bett gelegt, und ihr
Kopf war allmählich auf das Kiſſen neben ihren kleinen Schütz-
ling geſunken. Ach die lange, lange Nacht, mit dem Geſtöhn
der armen Lucie! Und ach, die lange, lange RNacht, ohne daß
ihr Vater mit Nachrichten zurückkam!

Noch zweimal in der Finſternis läutete die Glocke, und
wieder ſtrömten Volkshaufen herein, und der Schle'ſſtein drehte
ſich und ſprühte Funken. Was iſt das?“ rief Lucie erſchreckt.
„Still! Die Soldaten ſchleifen ihre Säbel“, ſagte Mr. Lorry.
„Das Haus iſt jetzt Nationaleigentum und wird gewiſſermaßen
als Waffenſchmiede benutzt.“

Noch zweimal und nicht mehr, und das letztemal ging die
Arbeit matt und unterbrochen vor ſich. Bald darauf begann der
Tag zu grauen, und er machte ſich ſanft von der ihn immer noch
krampfhaft feſthaltenden Hand los und ſchaute wieder vorſichtig
hinaus. Ein Mann, ſo mit Blut befleckt, daß er ein ſchwer ver-
wundeter Soldat hätte ſein können, der unter den Leichen auf
einer Walſtatt wieder zum Bewußtſein kommt, ſtand von dem
Pflaſter neben dem Schleifſtein auf und ſah ſich mit verſtör'em
Blick um. Gleich darauf wurde der tatenmüde Mörder im un
ew ſſen Dämmerſchein des Morgens eine der Kutſchen Mon-
eigrucs gewahr, wankte auf die Prachtkaroſſe zu, ſtieg hinein

Madrid, 2 Juli. Die Kammer hat ein Mißtrauen
votum gegen die Regierung mit 200 gegen 144 Stimmen abe

vreuhiſhe Andemderſannlung

WTB. Berlin, 2. Juli. 38. Sitzung vom 2. Juli, 1 Uhr.
Der Avtrag Dr. Ruer (Dem.) auf Annahme eines Ge-

ſeses über Sonderrechte von Schleswig-vHolſtein
geht an den Gemeindeausſchuß zurück.

Jn dritter Beratung wird der Geſetzantrag Abderhal-
den (Dem.) über Gewährung von Straffreiheit und Strafmil-
derung bei ehrengerichtlichen Strafen gegen Aerzte angenommen.

Der Geſetzentwurf zur Abänderung des Stoaatsſchuldenver-
waltungsgeſetzes wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.
Ebenſo wird das Geſetz zur Aenderung des preußiſchen
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in erſter und zweiter
Leſung erledigt.

Jn Fortſetzung der Beratung des en ſpricht ſich
Abg. Freymuth (Soz.) im Gegenſatz zur Mehrheit ſeiner

Partei gegen die Volkswahl der Richter aus.
weil parteipolitiſche Einflüſſe bei der Wahl mitſpielen würden.
Die Einrichtung der Beamtenausſchüſſe begrüßt Revner.

Juſtizminiſter Am Zehnboff verſichert, daß die unent
geltliche Beſchäftigung von Aſſeſſoren für dieZukunft ausgeſchloſſen ſei.

Abg. Dr. Reinike (Ztr.) wendet ſich gegen den Gedanken
eines Amneſtieerlaſſes in dieſer Zeit.

Abg. Gottſchalk (Dem.) tritt für Reform der Strafan
ſtalten ein.

Abs. Lüdicke (Dn.) bittet, bei der Verleihung des Noto
riats die Kriegsteilnehmer beſonders zu berücſichtigen, und
ſpricht ſich gegen vie Einführung der Volkswahl für Schöffen und
Geſchworene aus. An der Ernennung der Richter müſſe feſtgeha!
ten werden.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) führt aus, in der Schreihabe ſich das Wablrichtertum bewährt. Bezeichnend für unſere
Rechtspflege iſt, daß die Mörder Liebknechts und Roſa Luxem-
burgs ſtraffrei ausgehen. Die Gefangenkoſt bedarf der Verbefſ-
rn Freunden und Angehörigen der Gefangenen ſollte ohne
ede Einſchränkung die Befugnis zuſtehen, Lebensmittel an die

Geiarer zu liefern.
iniſter Am Zehnhbff kommt auf die Angelegenheit

Radek zurück und legt dar, daß die Juſtizverwaltung kein Vor-
wurf treffe.

Abg. Meye r-Herxford 5. Vpt.) hält den baldigen Erlaß
eines modernen Strafvollzug geſetzes für erforder-
lich. Die Jugendgerichte müßten vermehrt und weiter
ausgebaut werden. Redner bekämpft die Schmutzliteratur und
die unſittlichen Kinoſtücke.

Perſönlich erklärt Abg. Heilmann (Sos.), daß es ihm
nicht eingefallen ſei, das Kriegsericht im Liebknechtprozeß zu
verteidigen, wie Roſenfeld behauptet habe. Er habe nur, als
Roſenfeld von der Teilnahme des Vollzugsrats an dem Ver-
fahren ſprach, durch einen Zwiſchenxuf darauf aufmerkſam ge
macht, daß durch Erlaß der Miniſter Adolf Hoffmann und Rofen-
feld vom 16. November den Arbeiterräten jede Beteiligung an
der Rechtspflege ausdrücklich verboten worden ſei. (Große Heiter
keit und Hört, hört!) Jm Gegenſatz zu der verſönlichen Auf-
faſſung des Abg. Freymuth halte die Sozialdemokratie am Er-
furter Programm auch in der Frage der Richterwahl feſt. Aber
vom Abg. Roſenfeld. einem Anhänger der Rätediktatur, Be
lehrungen über die Treue gegen das Erfurter Programm ent-
eigen lehne die ganze Sozialdemokratie ab. (Sehbr
wahr!

Die Erörterung des Titels Miniſtergehalt ſchließt.
Donnerstag 1 Uhr Fortſetzung.

Laut „Lok.-Anz.“ iſt der preußiſchen Landesverſammlung
ein neues Eiſenbahnaneihegeſetz zugegangen. Es fordert fün
Bahnneubauten, Einführung der neuen Zugbremſe und zur

örderung des Kleinbak ens 113 130 000 Mk. Mit Rüg-
icht auf die ſchlechte Finanzlage ſind im Entwurf nur die
notwendigſten Forderungen eingeſtellt.

Vermiſchtes.

der öclenbehchewif
Das lange Haar geiſtvoll geſtriegelt,
woran man das Genie r merkt,
die Hoſe rip-top aufgebügelt,
die Hemdenbruſt famos z
ſpricht er beim Tee mit Grabesſtimme
von „unſerer“ unerträglich ſchweren Not
und ſawort mit edlem Zornes Grimme
allen Tyrannen Fluch und Tod.
Die ganze Welt will er vernichten,
zu Schutt und Aſche ſoll ſie erſt vergeh'n,
dann wird er ſeine neue Theorie errichten
und aus der Anarchie wird alles wunderbar erſteh'n.
Und per ſchweigt des Volkes großer Sohn.
Beifall eſchwatze, Lärm und Gläſerklingen.
Und draußen hält ſein Auto ſchon
um ihn zur „Fledermaus“ zu bringen.

H. Weſemann.
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Max
Seydewitz, für den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski,
beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

30. Kapitel.
Der Schatten.

Ernte der erſten Erwägungen, die ſich mit den Geſchäſteſtunden
in dem Geſchäſtsmanne Mr. Lorry geltend machte, war, daß er
kein Recht habe, Tellſons Geſchäft durch Aufnahme der Gattin
ei tes eingekerkerten Emigranten unter dem Dache der Bank in
Gefahr zu bringen.

Zuerſt dachte er an Defarge, den er in dem Weinſchank auf
ſuchen und über den ſicherſten Aufenthalt bei dem ungeoedn ten
Zuſtand der Stadt zu Rate ziehen wollte. Aber dieſelbe Er-
wägung die ihn auf dieſen Mann brachte, riet auch wieder von
von ihm ab; denn er wohnte in dem am meiſten fanatiſterten
Viertel und war jedenfalls dort von großem Einfluß und tief
verſtrickt in ſeine gefährlichen Umtriebe.

Da der Mittag kam und der Doktor noch nicht zurückkehrte
und jede Minute Verzug Tellſons mehr gefährden konnte, ging
Mr Lorry mit Lucie zu Rate. Sie ſagte, daß ihr Vater davon
geſprochen habe, in dieſem Viertel in der Nähe des Bankhauſes
eine Wohnung auf kurze Zeit zu mieten. Da vom Geſchäfts
ſtandrunkte nichts dagegen einzuwenden war und Mr. Lorrs
vorausſah, daß. ſelbſt wenn alles mit Charles gut ging und er
wieder frei wurde, er doch keinesfalls die Stadt verlaſſen könnte,
ſo ging er aus, um eine ſolche Wohnung zu ſuchen, und fand eine
paſſende weit hinten in einer abgelegenen Rebenſtraße, wo die
geſchloſſenen Jalouſien aller andern Fenſter eines hohen melan-
choliſchen Häuſerblocks verkündeten, daß alles verlaſſen ſei.

Rach dieſer Wohnung brachte er ien und ihr Kind
und Miß Proß, und richtete ſie dort ſo komfortabel ein, als ihm
ſelbſt mit Aufopferung ſeines eigenen Komforts wögl war.ch

Er ließ bei ihnen Jerry ls ein nun zum Ausfüllendes Torwegs, der einen ehe
konnte, und kehrte dann zu zuVielfach zogen Unruhe und ſchwere r ne Aufmerkſamkeit
davon ab, und langſam verſtrich ihm

Ta
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Winmnas on Moſſerek, Linvenſtt. 52 nur nachm. von 2—6 d ecwerzger Rerſcherwereevr eAmt che Vekanntmochungen für Halle 1. d. 6 Tr Auf Abſchnitt wird s Pfund Die aus den ſtödtiſchen Anla m
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 7. Juli ab z Fragen Donn den 4. Juli 1919 ab ag vie

i er abgegeben. Zur Verteilung kommt 3Verordnung über Jnkandseier. Auf Grund der 88 12 und zuliefern. n t15 Abſ. 3 der Velanntmachung über die Errichtung von Preis GEraupen und Nudeln. Auf Grund der r a e e 8 n d
prüfungsſtellen und die e 25. September nung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Grauren g der Sertetlung za r Aen wird dringend er
1915 (R. G. Bl. S. 607) in der Faſſung der Bekanntmachung vom und Nudeln wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am olgende Anordnungen zu beachten 1. Her Verkauf findet auf
4. November 1915 und vom 65. Juni und 6. Juli 1916 (R. G. Bl. den Juli. Für jede Perſon eines Haushaltes werden fun ger n Sagen thäte wen Uhr morgens
1915 S. 728 und 1916 S. 439 u. 673) wird gemäß Anordnung des Graupen und K. Pfund Nudeln abg geben. Der Verkaufspreis a re nga ſtiger Witeceung im Laden, Große VurPraubhiſchon Stantston mor für Volksernährung vom 24. Mai für Graupen beträgt 44 Pfennige und für Nudeln 66 Pfennige u 2. e oder Tutzn nd mitzuhringen. 9 Am We
1919 VI b 1712 die Provinz Sach en beſtimmt: 5 1. Als für das Pfund. Es kommen dis auf weiteres nur noch billigere i Vuhh 1910 werden nur di Jrhe
Richtpreis für den Verkauf von Jnl iern darch den Er Tegwaren zum Verkauf. Die Käufer ſind verpflichtet, bei Stammtarten 3. 1 1500 vei dew Kertaufe berückſichtigt
jeuger wird bis g weiteres 70 Pf. ſür ein Ei feſtgeſetzt. Wer jenigen Verkäufern die Graupen und Nudeln einzukaufen, be Neferung der Lebensmittel Starimtarten von 1501 ab n indieſen Richtpreis überſchreitet, ſetzt ſich der Gefahr einer Be weiſen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte e en Tagen Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der
rafung nach der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai eingetragen ſind. Der Verkauf für Graupen erfolgt unter Jb Wordnung vom 25 9. und 4. 11. 1918 beſtraft.
1918 (R. G. Bl. S. 395) aus. 8 2. Dieſe Verordnung tritt am trennung der Marke 351 und der Verkauf von Nudeln unter Ab-

e e e h e e t n e r r rMagdeburg, den 21. Jun äuſer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunder ichsfleiſchk arten erfolgt ame Oberyräſident. ges von der Schulenburg. Sladternährungsamt, Marttplas 22, 1. Obergeſchoß Saal lint), r r J u
Dieſe Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnio gebracht. binnen n e n den. 4, Juli 1919. Fettbüro: Sgeder. Werner r e

r Magiſtrat. reichen. J ge er O. Thal, K. Helm, Jacobi, K.Salle, den 2 Juli 1919. De a s 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915. San rot u n r Fr. Wilrſel, Schieck. RauLlngariſcher Rotwein. Dem Magiſtrat der Stadt Halle ſind dardt; ieivege Keck, d Pennert, W. Schmidt. Sonn-
I K I 9 größere Mengen leichter ungariſcher Rotwein zu äbend, den 5. Juli 1919 Fettbüro: K. Bach, Kathe, Zweige ensm e 2 a en er. gewieſen worden. Diejenigen Weinhandlungen, welche den Ver Jrmiſch, Röhrich; Sitadthaus: H. Seidel, Heyſſel, R. Schmidt.

kauf des Weines an das übernehmen wollen, werden Bergmann Autse Beuditzſchule: Doſe, Trommer, Huth, Schirmer,
r eädti rkan Roßfleiſche und Roßwurſtkonſerven gufgefordert, ihren Bedarf innerhalb 3 Tagen beim Stadt Fonrad; Reuſtadiwa her Vozler, Schrecker. Petri, P. Wurfel,in n die bei der letzten ernährungsamt, Zimmer 11, ſchriftlich anzumelden. Nur ſolche Werner jun. Ausweis i e Brotſchein und die Fleiſcher

Verteilung von Reoßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven noch nicht be Firmen, welche in die Betriebsliſten des hieſigen auptſten r kundennummer vorzugeigen. Aus Hausſchlachtung verſorgie Fa
liefert worden ſind. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber amtes eingetragen ſind, im Jahre 1914 nachweislich indandel milien und Teilſelbſtverſorger müſſen ihre Fleiſchkarten voll inder Nummern der Lebensmittelſcheine 1--27 000 am Freſtag, den ketrieben haben, können zum Verkauf zugelaſſen werden. Die Em ang nehmen und dieſelben unter Zeiegnng des Haus
4. Juli, vorm. von 8-—-12 Uhr, und 27 001--53 000 nachm. von Nummer der Betriebsliſte iſt bei der Beſtellung anzugeben. lachtungsanrechnungsſcheines im Fleiſchbüro Kloſterſtr. 8 Gcn
2—6 Uhr, ferner 53 001--74 o am Sonnabend, den 5. Juli, Kleinere Mengen als Originalkiſten von ungefähr 50--60 Flaſchen S n.
vorm. von 8—-1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können nicht abgegeben werden. Der Kleinverkaufspreis des Weißenfels, den 2. Juli 1919. Der Magiſtrat.
kann an Haushalte mit einer Perſon eine Weines beträgt 6 Mark einſchließlich 20 Proz. Jnlandsſteuer.5,5 mi i bis vier Perſonen eine 41-Kg.-Doſe zum vSSS-BGGGGG”CXEoMNnnuisWe von l Vil, mit t bis t Perſonen eine wirt e e e W Z. t G Amt che elanntmo chun g en für Vitterf e0d.

P i S 4 4 4 eaſt v e kine r S r an fallenden Zuckermarken, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den
We en. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſrven ſind auf dem Anfangsbuchſtaben A--G am Freitag, den 4. Juli, H. am Ausgabe von Fleiſch und Zuckerkarten.t ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof und unter ſtädtiſcher Aufſicht Sonnabend, den 5. Juli, O am Montag, den 7. Zul T 3 Die weitere Ausgabe der Fiene und Zuckerkarden erfolgt
adti ſche Abgezädites Geld iſt bereit zu halten am Mittwoch, den 9. Juli, vormittags von 8—1218 Ühr im Donerstag den 3. d. M. für die Straßen mit den Anfange

bergeſtellt worden. Stadternährungesamt, Marctplatz 22., 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, duchſtaben bis K. und am Freitag, den 4. d. M. für dieStädtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am abzuhelen. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Am Hienstag, den Straßen mit den Anfangebuchſtaben L. bis Z. von s bis 2 Uhr
Freitag, den 4. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf warden die Jn Juli, findet die Auegabe der Marken nicht ſtatt. reren gerge Kaiſerſiraße begen Voriegung
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31000 b's zu u r r nJ èC G d des Vetn et n en n e i Amtliche Velanntmachungen für Welßenfelß. e e ete

eines Hausholtes kann ein größerer Hering zum Preiſ. von karten mit dem Siegelakdruck des Magſſtrats Bitterfeld veorſehen70 Pf. abgegeben werden. Pavier oder r Zuſatausweiſe ſür Kraftfahrzeuge. ſein muß. Die Jnhaber der bieſigen de hgerigeſelelien v
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezäbltes Geld iſt be Alle Zuſaan weiſe zu don Zulaſſungsbeſcheinigungen für aufs genaueſte hierauf zu achten. ngenügend abgeſt- mpel
reit zu halten. Kraftfahrzeuge ſind um gehend zweds Ausdehnung der Gül- Fleiſchtarten ſind ohne weiteres zurückzuweiſen. Dieſe Maßnah-Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 4. Juli, auf tigkeitsdauer in den Palizeibüro, Rathaus, Eingang Mirien men erſtrecken ſich nur auf Fleiſchlarten des Kreiſes Bitterfeld

den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch ſtraße vorzulegen und zwar wiederum nur auf den hieſigen Stad bezirt.händler Schenkling, Forſterſtr. 38. und in den Verkaufsſtellen der Weißenfels. den 28. Juni 1919. Die Polizeiverwaltung. itterfeld, den 1. Juli 1918. Der RMagiſtrat.

Walhaia- TeeOperetten- Theater. I Frenag, d. 4. Juli 1919,
Operellen-Gasispiel An. 7'.. Ende Uhr

d. Dir. Fellx Meinhardt. Kummeilblättchen.
Eine heitere Geschichteihre tioheit von Overweg,.
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Tür Wien Apoſi oWirtſchaftz, Kunſt und Weltanſchaung im b v wn hatte
Zum letzten Male:

kapitaliſtiſchen Feitalter Kur- Konzert. Kinokönigin

u

h

z Sonnabend: ausgeführt von der0 die Tänzerin Die Rose von Slombul entwickelt in 2 großen Vorträgen in den vom Kapelle des Füßl. r e
perette von Sozial demokratiſchen Verein veranſtalteten Regts. Rr. 36. nNur T Wage Lade Chaſig-Chraler

re Volkstümlichen Bildungskurſen e lenErytrittspreiſe: Gonda kmmny Sturm ab.
Erwachſene 60 Pfg.

W Sonne n Nee en e e e e e e e e e e e e e e er Kinder 40 Vorverk. uSoeben eingetroffen: Der E'wiſſenswurm“. durch die Herren Proſeſſoren Waentig. Waetzold Dauerkarten h. Gültigkeit.
e Bauernkomödie und Menzer im Au nitorium maximum c hvon Aniengtuber. der Universität-. Täglich 6 Uhr: Schluß der AnzeigenBeginn Montag, den 7. Juli abends S Uhr, letzter Vortrag Moatag, den 1. Auguſt 1918. Frühkonzert. Annahme 10 Uhr.

Karten à M. 1. ſür Mitglieder des Vereins, M. 2. ſür Nichtmitglieder noch bis Sonnabend mittag G en r Erf
Buchhandlun in der Expa ditlon der Volksstlmme zu haben. 5092 et denEtfurter en.

Soeben wieder eingetrofi.:daun fein S e Bearhten Sievon Kautsky. unsere Telephon-Nummern: enten als en balene S ßuhapdlungderOohecttmme
r Werneyreeurr 5407 HABBE Gr. Utrichstraße 27 6802 Redaktion
EIIIIIIIIII Daptehierawerie Scdheien deicdren. „Volksstimme“Walh ine e de lh, Se
(schwere und lelchte feidwagen) in frei en Stunden e ellen finden.

Frrählungen fur ſede Arbeiſerſamſie. Wöchentich eine Nummer Zum

c

e S Sch dDer Wahre Jacob chneider
S
W

Munitionsanstalt Zeesen
(Artinerie-Exerzterpiaiz)

am Sonnabend, den S. Juli, von Nummer 15vormittags 9 Uhr ab Siatt. Se e e e für Großſtücke für Herren und SolReichsverwertungsamt Berliner Ilustrierte Zeitung Damen-Arbeit, ſowie flotten en
2welgatelle Halle a. S. 5090 Einzeinummer 20 wiſſTagſchneider

auf Werhkſtelle für danennd geſucht. on

Albert Drechsler Nachf. ter

Arbeifer-Cesundheiſs-Bibliofhek
herous gegeben unter Lenung von Dr. med. Zadelk. Co 50 verschiedene

Baändchen 4 20 Pij.Dokumente zum Welikrieg

Verreist his Mitte August e r n merferireter: f. Dr Anrenholz, e Pronenate Reichhaltige Roman Bibliothek Einen tüchtigen W
fran Dr. Grein-B., v r beiiebjesten Auſoren ſ z t7ar m. a Tehoen, 2 für die Schneiderei: VI [UIIS I m

frau Dr. mod. Elſsab. Schoen. O e Serrreee Bernen V-reet; terv Alte i e Verlag der VolksstimmeGr. Ulrichstr. 27 Um
z
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Halle, Donnerstag, 3. Juli 1919.

Weimar, 2. Juli. (WTVB.) Am Regierungstiſch: David,Wiſſell, Erzberger und Vertreter der e
räſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Ahr 20.

Der ſchleunige Antrag der Abg. Bachmeyer und Gen. um
r des gegen den Abgeordnetenbandorfer ſchwebenden Strafverfahrensfür die Dauer der Seſſion wird an die chäftsordnungs-
komm ſſien Feier

o e zweite Leſung des Verfaſfungsentwurfes.Abg. Sauhnann (Dem. führt als Vorſitzender des Ver

faſſungsausſchuſſes aus, daß das vorliegende Werk unter
ſchwerſten Sorgen geſchaffen worden iſt. Der Spielraum der
nationalen Kräfte iſt in unerhörter Weiſe beſchränkt. Um
ſo wichtiger iſt ihre e 37 Einheit. Dasſchieht durch die Verfaſſung. 2 kei tige Problom des

nheitsſtaates iſt nicht gelöſt worden. Dennoch iſt auch hier
auf großen Gebieten die Einheit herbeigeführt worden.
Re nbahn und Reichspoſt, Reichsabgaben, die Rege
lung der Reichswaſſerfragen und die Reichswehr waren un
abwendbar. Wird die Verfaſſung angenommen, dann kann
kein Volk ſich einer freieren Konſtikution rühmen. Beifall.
Das richtige Funktionieren dieſer Verfaſſung hängt von dem
Willen der Nation ab. Wenn ſie von dein Willen beſeelt
iſt, ihr Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern und
zu befeſtigen, dann wird dieſe Verfaſſung das deutſche Volk
e

Zu dem erſten Hauptteil, erſter Abſchnitt, mit der Ueber
ſchrift „Reich und Länder“ referiert.

lbg. Kahl (D. w Der Anſchluß Deutſch
Oeſterreichs ließ angeſichts der tatſächlichennicht verwirklichen. Das ſchwierigſte, aber wichtige
Gebiet des neuen Verfaſſungswerkes iſt die Schaffung eines
gerechten Ausgleiches der ſtaatlichen Anſprüche zwiſchen
Staat und Ländern. Mögen ſie gelöſt werden in dem Sinne,
daß neben der Erhaltung eines ſtaatlichen igen-
lebens der Länder eine e Reichsein-heit und eine ſtarke Reichsgewalt geſchaffen wird.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) begründet einen Antrag der
Unabhängigen, in der r die Worte „Ver-
ges es deutſchen Reiches“ zu erſetzen durch
„Verfaſſun der deutſchen Republik.“ Der
Redner tritt lebhaft für den Einheitsſtaat ein.
Na Reichskommiſſar Dr. Preuß: Will Herr Dr. Cohn den

men
ich entſchieden widerſprechen. Der Einheitsſtaat iſt zurzeitin Deutſchland nicht en. e aus

Abg. Dr. Quarck (Soz.)) Um agitatoriſchen Mißdeu
tungen und Mißbräuchen vorzubeugen, ſind wir geneigt, für
den Antrag Cohjn zu ſtimmen. Jm Ausſchuß ſind wir mit
Entſchußkraft für den Einheitsſtaat eingetreten. Die Un
abhängigen haben ſo viele Maſſenbewegungen gemacht, aber
eine r den Einheitsſtaat nicht.

r Antrag, in der Ueberſchrift „Verfaſſung der deutſchen
m ſetzen, wird abgelehnt.Ohne usſprache wird auch die Einleitung angenommen.
Bei Beratung über den Artikel erklärt

Abg. Dr. von Delbrück (D. N.): Für uns bedeutet dieſer
Artikel den Abſchied von einer r Vergan-
genheit. Für uns entſteht deshalb die Frage, ob wir
unſor Siegel unter dieſe Tatſache drücken ſollen. Wir ver
neinen dies, weil wir noch heute grundſätzliche
Anhänger der Monarchie ſind.

Reichsminiſter Dr. David: Der Jnhalt der Verfaſſung
eröffnet die freie Bahn für jeden J Kampf. Gegen-
über dem Vorwurf des Herrn Dr. Delbrück, die Verfaſſung
trage den Charakter der Schwäche und Weichheit, ſtelle ich
feſt. doß der Artikel 1 lautet: „Das Deutſche Reich iſt eine
Repuhlik. Die Staatsgewalt geht vom Volke aus“, und
wenn die Herren n rechts) die Probe auf das Exempel
wachen und verſuchen ſollten, ihre Auffaſſung gegen dieſe
Feſt elung gewaltſam dur r ſo werden ſie finden,
d nark und kraftvoll die Republik begrün-

er t t.
Ao5g. Koch (Dem.): Jch meine, wir ſollten heute nicht inden Wunden wühlen, die uns die Vergangenheit Le

hat, ſondern wir ſollten verſuchen, uns zuſammenzuſchließen,
um dieſe Wanden zu heilen. Wir ſind keine grundſätzlichen
Republikaner. Heute aber kann von der Einführung der
Monarchie keine Rede mehr ſein. Wenn wir den vollkomme-
en nicht haben, ſo trifft die Schuld diejenigen,
die im November an alles mögliche dachten, nur nicht an die
Wiedereinführung der Einheit. Die Verfaſſung iſt nicht
fehlerlos, aber wenn das Volk erſt zur Ruhe gekommen iſt,
wird es erfahren, ein wie großes und gewaltiges
Werk mit ihr entſtanden iſt.

Abg. Dr. Haaſe (Unabh.): Der Reichsminiſter hat ge
ſagt, freie r ſolle nicht unterdrückt werden.
Dennoch iſt jetzt die Rote Fahne und ſind noch andere
Zeitungen verboten worden.

Reichsminiſter Dr. David: Soweit ſich der Kampf im
Rahmen des Geiſtigen hält, wird er von der Regierung
niemals eingeſchränkt werden. Wenn aber aufgefordert wird,
Gewalt mit Handgrangten, dann iſt es die
Pflicht der Regierung, die Demokratie vor der harten Regie

tſche Vpt Da t da7: T rhandelt, d W lik grundſätzlich als Stal di eſt feſt
legen, werden wir gegen den Artikel 1 abſtimmen.

Abg. Dr. Cohn h.): Wir verwahren uns dagegen,daß man die neue Verfaſſung mit dem Geiſte des len
Syſtems erfüllt.

Der Verfaſſungsentwurf wird mit großer Mehrheit an
genommen.

Reichsfarben ſind Schwarz-Rot-Gold. Die ndelsfarbe
wird durch h r beſtimmt.

Reichsminiſter Dr. David. Ein Zentrumsantrag
Hlägt vor, daß die Handelsflagge Schwarz-Weiß-Rot ſein

o

Die
ab e

Teil unſeres Volkes
j. Kahl Deutſche

en. De

eich in der ganzen Verfaſſung beſeitigen, ſo müßte

Beilage zur Volksſtimme.
ſtimmen.

Abg.
SchwarzWeißRot würde eine
die überwiegende Mehrheit des

SchwarzRot Gold die

iner Fraktion wird für die Beibehaltung der alten Fahne

Dr. Cohn (Unabh.): Die Beibehaltung von
Propokation gegen

olkes ſein.
Für die Demokraten iſt

für die ſie von jeher ge
olkenbuhr (Soz.):1

kämpft hat.

meiner Fraktion trete ich für Schwarz-Rot-Gold ein, die für
uns die

e Quidde (Dem.): Jm Auftrage der Minderheit
rbe Groß Deutſchlands ſein wird.

Die Abſtimmung ſoll morgen vorgenommen werden.

Hulle und 6uallreis
Halle, 3. Juli 1919.

Proteſtverſuwmlung der 6. P. D.
Sonntag vormittag findet eine Proteſt-

verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
e in den Thaligſälen ſtatt. Genoſſe Dr.inzheimer, M. d. N., wird über die Unterzeichnung des

riedens ſprechen. Es gilt Front zu machen gegen
as verbrecheriſche Wühlen der Denutſchnationalen, die

kein Mittel unverſucht laſſen, um neues Unglück über
unſer Volk zu bringen. Schon heute fordern wir Ench
anf: Kommt in Maſſen! Demonſtriert mit uns gegendie Kriegshetzer für den Frieden!

Die
terſekretär Kleeis zugeſtellt worden.

Gemaßregelt.

Kündigung iſt nunmehr dem Genoſſen Arbei-
Jn ſeinem

Kündigungsſchreiben weiſt der Vorſtand des Gewerk-
ſchaftskartells
der Kartellver

r Begründung einfach auf den Beſchluß
ſammlung vom 8. Mai 1919 hin, in dem

den (alten) e und den Genoſſen Kleeis
wegen ihrer „Kriegspolitik“ ein Mißtrauensvotum aus-
eſtellt wird.
einer hieſigen Stellung;

rüſtigſten
laſſen zu werden.

Kleeis iſt nun gerade zehn Jahre in
er hat zehn Jahre ſeiner

rbeitsfähigkeit hier geopfert, um nun ent-
Jn die Zeit fallen fünf ſchwere

Kriegsjahre, während denen die Stellung beſonders
aArbeits

das zählt eben alles nichts mehr.

war: wegen der großen zu bewältigenden
ſt und der Beſchränktheit der Mittel. Aber

Daß die Entlaſſung
noch zu einer Zeit vorgenommen wird, in der die poli
tiſchen Maßregelungen durch die Unabhängigen von
allen gewerkſchaftlichen Kongreſſen ſcharf verurteilt
werden, ſei nur noch nebenbei erwähnt. Die Kündi-
gung läuft bis Ende September.

Mitgliederrerjammlung des ſoialdemsokratiſchen Vereins
Halle- Saalkreis. Vor der ſehr gut beſuchten Verſammlung er-
ſtattete d Täumoel Bericht über den verfloſſenen Sozialiſten
kongreß in gteGenoſſen dieſen Einigungskongreß

egen Raummangel können wir

Zerlin. Es folgte eine rege Diskuſſion, indem ver-
kritiſch beleuchteten.

n ausführlichen Bericht erſt
morgen bringen.

Hetzer von rechts und links. Während die APdeutſchen
einen ungeheuren Apparat mobil machen, um dos Volk gegen

cRegierung und Frieden aufzuputſchen, gehen unſere Freunde don
links, anſtatt taikräftig gegen die Reattion vorrugehen, mit ihr
Hand in Hand. Man fragt fich immer wieder, ob dieſe Leute
denn ſo furchtbar dumm ſind, daß ſie nicht merken: je de Un-
ruhe, i
für dieden nächſt

eder Putſch iſt ein gefundenes Freſſenſprungbereite Neaktion. Jetzt, wo wir in
en Tagen billigere Lebensmittel haben werden wie

ſeit langem. muß die vorgeſehene Hetzyerſammlung natürlich
trotzdem ſtattfinden es wäre ja ſchode, wenn in Halle nicht ein
aar Schaufenſterſcheiben draufgingen.
ich doch jeder klar, was es
vor Puitſchen
Uebung und das

t Denn letzten Endes iſt
heißt, wenn von Spitzeln geredet u

Das gerade iſt der Zweck dergewarnt wird.
erade iſt ſo verderblich nicht nur für uns allo,

ſondern für die Drahizicher ſelbſt das Untlügſte, was ſie tun
5

tönnen. Es ſei denn und anch das iſt ihnen zuzutrauen
ſie ſehnen ſich wach neuem Belagerungszuſtand,
K l ü b er
wieder
können

oder Meſeberg-Affären um danndagegen aufwiegeln und hetzen zu
kurz geſagt um ihre Anhänger endlich wieder einmal

7n einer „Tat“ zu fuhren.
Ein ergötzlicher Familienzwiſt ſpielt ſich in der „Halleſchen

Zei!“ng“ ab. Anläßlich der von uns verichteten Hetze gegen einen
franzöſihen Lektor an der Niverſittät, geraten ſich in den Spal-
ten des deutſchnationalen Organs zwei Hell

gegenſeitig die nationale Geſinnung abſprechen.
Helpen in die Haare, die

Der eine iſt
ie reaktionäre Stütze der Univerſität, Herr Prof. Vore z ſch.

Man war gemeinhin reichlich zufrieden mit dem, was er an
Chaupinismus leiſtet und iſt baßerſtaunt zu erfahren, daß es in
den Kreiſen W
Herrn V. gar nich
genug iſt.

rechtscadikalere Elemente gibt, die ſich mit
mehr abgeben wollen, weil er nicht national

Was muß dieſer Tuſtizrat ters, der alſo ſchreibt,
für ein Uebermenſch an ſtockkonſervater Verbohrtheit ſein!

Das Ende des Muſkerſtreiks. Die Muſiker haben, wie wir
rer ſchon mitteilten, ihren mehrtägigen Streik mit Erfolg
eendet.

hauptet w
der aufgenommen.
reſtlos
Lichtſpielhäuſer, Cafés uſw. die Muſiker in a
zen, uymn es auch nicht bei voller Beſetzung ſet.

Es iſt unzutreffend, wenn von den Agkternehmern be-
ird, die Muſiker hätten bedingungslos die Arbeit wie

Wahr iſt vielmehr, daß die 7 faſt
illigt wurden. Am Dienstag r die Beſitzer der

en Lokalen, zu ſpie-
Die Arbedt-

geber erklärten, daß ſie die Berechtigung eines freien Tages

am m
rundſätzlich anerkennen und halten es auch für richtig, daß dieſerv 5 wird. Die Streikenden erklärten nun, daß die uſiker

twoch in allen Lokalen wieder antreten würden, während
dem die beiden Parteien zur endgültigen Regelung in Verhand-
lun n treten.
miſſion findet Donnerstag im „Rei

gewählten KomDie erſte
Sollte bis zum

andlung der dazu53 hof ſatt.
15. Juli keine Einigung erzielt ſein, ſo ſtellen ſich die beiden Par
teien am Mittwoch, den 19 Juli dem Schiedsſpruch des Schlich-
tungsausſchuſſes. Dieſe Zugeſtändniſſe haben die Muſiker durch
ihr geſchlor z gewerkſchaftlich ungeſchulten Muſiker ſich dennes Vorgehen erreicht und es war muſtergültig, wie

Anord-
nungen der gewählten Streikleitung fügten. Was die Unter
nehmer jetzt zubilligen, hatten ſie ſchon einmal am 23. Juni ver-a n. ſatte ſie i a relhen nicht gebrochen, ſo wäre ihnen
der Kampf und das Aufſehen erſpart

Auf
geblieben.eden roten Anſchlögen der Oebſter- Vereinigung iſt auch

die ProvinzialVerwaltung beſchuldigt worden, die hohen Preiſe
veranlaßt zu habenBei geringem Antang iſt die Verpachtung, wie bisher üblich,
vorgenommen
der Rich

worden und für den Verkauf die Einhaltung
tvpreiſe, 55 Pfg. für das Pfund vorgeſchrieben.

Bei den größeren Pflanzungen haben die Oebſter trotzdem
die Pachtſummen über die Gebühr bochgetrieben. Darauf iſt
durch Abſchätzung der Biamten der Straßenverwaltung und der
Oebſter
Mark,

pflichtung
alſo 55

der Anhang
daser inchter e

auferlegt,
Pfg. für das

feſtgeſtellt. der Zentner Kirſchen mit 35
Bund mit 35 Plig. berechnet und der über

einem Falle 11 900 Mark, an den Obſt
e h hen iſt gert s e z
e n zu 55 n ner,Pfund, an die Städte und ab
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burg, abzuliefern. Hiernach kann die Provinz wohl nicht an der
hohen Preiſen Schuld haben.

n r Kinder in der SchweizMan r uns: Der Aufruf zur Sammlung von Mitteln zur
Unterbringung von in ihrer Geſundheit gefährdeten Kindern hat
leider bis jetzt nicht den gewünſchten und erwarteten Erfolg ge-
habt. Es ſei nochmals die Bitte wiederholt (Konto: Hilfswerk
zur Unterbringung von erholungsbedürftigen Kindern in der
Schweiz, Bankhaus H. F. Lehmann, Reinhold Steckner und Halle-
ſcher Bankverein). Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß für die Arbeitgeber die Möglichkeit beſteht, Kinder
ihrer Angeſtellten für den Aufenthalt zu beſtimmen, ſofern ſie dieLys Mittel aufbringen. Es wäre ſehr erfreulich, wenn
dieſes Hilfswerk verſöhnend wirken würde.

Umziehende Rentenempfäuger.
Stockungen in der Gebührniszahlung zu vermeiden, liegt es im
eigenen Jntereſſe jedes einzelnen Empfangsberechtigten, daß er
beim Verzuge aus dem Bezirk einer Poſtanſtalt in den einer
anderen die Ueberweiſung ſeiner Gebührniſſe an die für den
neuen Wohnſitz zuſtändige Poſtanſtalt bis auf weiteres nur bei
der bisher zahlenden Poſtanſtalt r und nicht bei der
zurzeit überlaſteten Penſionsregelungsbehörde.

Die Kriegsgefangenenfürſorge der Rot?n Kreuzvereini-
gungen für den Stadtkreis Halle und den Saalkreis und die
Bundesleitung für den Regierungsbezirk Merſeburg des Volks
bundes zum Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen
ſind dieſen Freitag und Sonnabend geſchloſſen, weil ihr Leiter
Herr Juwelier Tittel an Beſprechungen in Berlin wegen der

r teilnehmen muß.Walhallath.ater, or einem vollbeſetzten Hauſe debütierte
am Dienstag das Berliner Operettenenſemble (Dir. Felix Mein

rdt) mit dem neuen Operettenſchlager „Jhre Hoheit die
änzerin.“ Ein liebenswürdiges, von der Grazie des Rokoko-

ſtils durchwehtes Werk, deſſen Librettiſten es verſtanden haben,
auch ohne die groben Späße der Ramſchdichter den Weg zum Er-
folg zu finden. Die re ſpielen an dem Liebeshofe der
jungen Herzogin von Tyllborg, welche als Zigeunerin Marierta
vertleidet, die Treue ihres Auserwählten erprebt. Auch ihre
Jugendgeſpielin, die Baroneſſe Helma, ſpielt ihrem Ritter eine
ähnliche Komödie vor indem ſie ſich als Zofe der Herzogin aus-
gibt, um auch in dieſer Maske ſein Herz zu erobern. lbſt der
alte vertrocknete Haushofmeiſter v. Stein ſchmachtet, natürlich
vergeblich, in Hymens Banden und verſchmäht es nicht, entgegen
einer höfiſchen Würde ſich als Zigeuner zu verkleiden und den

olero zu tanzen. Was die Muſik von Walter W. Götze betrifft,
ſo kann auch auf ſie die Weisheit des alten Ben Akiba Anwon-
dung finden, denn Götze iſt bei zahlreichen guten Bekannten auf
Vorg ausgegangen. Aber man kann ihm darüber nicht böſe ſein:
denn er hat bei dieſem Geſchäfte wenigſtens Geſchmack bewieſen,
und ſeine Jnſtrumentierung kennzeichnet ihn als gewandten Mu-
ſiker. Einen nicht Aer Anteil am Erfolge hatte jedoch auch
die Darſtellung ilma Conti vom Theater des Weſtens er-
ſchöpfte ihre Doppelrolle als Herzogin und Zigeunerin vollauf,
wahrend Käte Jungberr und unſer hier allſeitig beliebter Ope-
vettenmagnet Hugo Claus ſich gegenſeitig in liebenswürdigen
Uebertreibungen zu überbieten ſuchten. Heinrich Schorn von der
ehem. kgl Oper Berlin zeigte als Hans von Mayburg ſchöne ge-
rn e Mittel Nur die im Rokokozeitalter unmöglichen 3

irrerſtiefel beeinträchtigten Spiel und Erſcheinung, Rudolf
Ander gab einen famoſen Haushofmeiſter und „Schwiegeronkel“
und bildete gleichſam den humoriſtiſchen Mittelpunkt des Eanzen.
Die Spielleitung brachte ſchöne Bühnenbilder. Einige falſche
Abgänge waren wohl nur auf Jrrtümer der Darſteller zurückzu-ewöhnt ſind. Der muſtaliſthe

ſich durch ein lebhafteres Tempo

Direktor Blüthgen hat mit der
Verpflichtung dieſes Enſembles zweifelsohne einen glücklichen
Griff getan. Der Beifall war ungeteilt und feierte rſteller,
Leiter und den omponiſten durch zahlreiche Hervorrufe, reichen
Blumenſchmuck und toſtbare Kranzſpenden. Die Aufführungs-
dauer von vier Stunden dürfte für die Wiederholungen einige

Kürzungen rechtfertigen. Wpr.Auslandsvorträge der Univerſität Halle. Ueber das
Kußland der Gegenwart ſpricht Freitag. den 4. Juli,
Dr. von Freytag-Loringhoven, Profeſſor für oſteuropäiſches Recht
an der Univerſitöt Breslau. Die Zukunft Rußlands wird auch
über die Zukunſt Deutſchlands entſcheiden. Die Gelegenheit,
einen der beſten Kenner der ruſſiſchen Zuſtände zu vören, ſollte
daher nicht verſäumt werden. Karten bei H. Hothan und an
der Abendkaſſe.

Ammenborf.

Um Verzögerungen oder

L die an tiefere Bühnen
eiter Oswald-Fenslein würde

noch beſonderen Dank verdienen

Witgliederverſammlun g. Am
Freitag. den 4. Juli abends 8 Uhr findet im „GHoldnen Adler“
Jnh. Landmann) eine wichtige Mitgliederverſammlung deso t Boreins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht

die Berichterſtattung vom Parteitag durch den Genoſſen Pikard.
Die Mitglieder und deren Frauen werden gebeten, pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Die Ermorhung des Hbperſtleutnants w. Klüber.
Schvurgert:ht. Halle. 2. Juli 1919. 9. Verhanhlungstag.
Der Verteidiger des Angellagten Richter hält deſſen Schuld

nicht für erwieſen. daß er den letzten Schuß abgegeben habe, ſei
cin Boweis nicht erbracht, niemand habe vekundet, daß R. der
betreffende Schütze geweſen ſei Der nach ſeinem eigenen Ge-
ſtändnis abgegebene Schuß ſei erzwungen und ohne zu zielen
aufs Geradewohl abgeſfchoſſen und habe niemand verletzt. Be-
wieſen ſei, daf Herr v. Klüber im Waſſer von keinen Gewehr-
treffer verletzt worden ſei. R. ſei deshalb freizuſprechen. Auch
der Verteidiger des Angeklagten Musculus iſt von deſſen Schuld
nicht überzeügt und ugterzieht die Ausſage der einzigen Be
laſtungszeugin. einem Schulmödcher, einer ſcharfen Kritik. M.kann S des Landfriedensbruchs ſchuldig befunden wer
den. ezüglich des Anget lagten Jungmann r derſelbe Ver
teidiger aus. daß dieſer von jeder Schuld freizuſprechen ſei. Bei
ſeiner Schwerhörigkeit habe er angenommen, daß die Verhaftun-
des Offiziers zu Recht erfolgt ſei, und ſo habe er denſelben mi
transportiert. Feſtgeſtellt ſei, daß er v. Kl tatſächlich vor denTätlichkeiten der Menge beſchutz be. Der Verteidiger des
Angeklagten Rädel hatte gegenüber den beſtimmten und ziemlich
belaſtenden Ausſager mehrerer Zeugen keine e deſſen

nahzuweiſen, er proteſtierte aker dagegen, do
Rädelsführer geweſen ſei. Auch der Verteidiger Angeklagten
Suhle hielt denſelben für nicht überführt, die ihm zur Laſt ge
legten tragen ausgeführt zu haben und plädiert für Frei-ſprechung ſt den Verteidiger des Angeklagten Fiedler lieb
es vorbehalten das volitiſche Moment in den Vordergrund zu
tellen. Er bezeichnet die Tat als einen Ausfluß politiſcher Leiden
chaft. Die Führer der Volkmaſſen, die dieſelben jahrzehntelangverhetzt, ſeien die eigentlichen Szhuldigen, über ſie müſſe ein
Volksgericht kommen, äber das Schwurgericht ſei kein Volksgericht.
Von dieſem Geſichtspunkte aus muß die Ver rprg dieſer Söhne
des Volkes beurteilt werden. A Firege Tell ſei ſonſt ein
volitiſcher Meuchelmörder geweſen. F. ſich J des
einfachen Landfriedensbruhes ſchuldig gemacht. Der letzte Ver

teidiger bittet die beiT nach ſchwerem Landfriedensbrug
ei ihm r nur eine Körper-gefährlichen zeug vor. Die Vertreter der

Anklage wie S ie Herren Verteidiger heben in ihren Plä
doyers die gründliche und objektive Unterſuchung dieſes ſchwerenalles durch den r r Woſfmann rvor.

uf die Frage eines Geſchworenen teilen Vorſitender und Staate

Kelz zu verneinen
verletzung mittels

anwalt mit daß v. Kl. ſich freiwillig als Na tenofftzier vder Steine e ar Veatate an
Kriegsminiſteriums
ſchloß. Es folgten dann die Ent zungen der Staatsanwälte,
darauf die lenten Worte der Verteidiger.

e W gre nie b einmal
wiederholt. achdem die oyersverhandlung auf morgen früh s Uhr vertagt

Jm gro und gan
le

Morgen wird ja

ß R. ein
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meinheit zugute gekommen.

vorzunehmen.

nun wohl endlich das mit Spannung erwartete Urteil ver Indet
werden.

Aus der Provinz
Delitzſch. Käſe- Verkauf. Jn der ſtädtiſchen Verkaufs

ſtelle, Auguſte Viltorja- Promenade Nr. 6, wird je 1 Handkäſe
u 32 Pf. oder 190 Gramm Tilſiter Käſe zu 55 Pf. abgegeben.
uf Abſchnitt Nr 134. Donnerstag, den 3. d. M. nachmittags

2—3 Uhr Nr. 1046--4320 3-4 Uhr Rr, 1821—65060, 4-5 Uhr Nr.
5061—-5270, 5--6 Uhr Nr 5271 bis Sang Auf Abſchnitt Rr.
147: Freitag. den 4. d M, nachmittags 2-8 Uhr Nr. 1--105,
3--4 Uhr Nr 105-280. 5 Uhr Nr. 281--455, 5-6 Uhr Nr
456-—-630. Sonnabend. den 5 d. M., nachmittags 2-8 Nr.
631——-755, 3--4 Ahr Nr 736 -910, 4-5 Uhr Nr. 9111050, 5-6
Uhr Nr. 1051 1155. Abgezähl.es Geld iſt bereit zu halten und
kinſchlagrapier mitzubringen. Spätere Abholung nicht geſtattet.

Naumburg. Stadtverordnetenſitzungz. Die ver-
zangene Stadtverordnetenſttzung erledigte die reichhaltige Tages
ordnung in ſehr kurzer Zeit. Der erſte Punkt „Städtiſche Obſt-
verpachtungen“ erregte zwiſchen dem Magiſtrat und unſren Ge-
noſſen eine lebhafte Debalte. Schließlich wurde ein Antrag, den
Verkauf der ſtädtiſchen Piuntagen ſo zu regeln, daß das Pfund
Pflaumen 50 Pf, Aepfel und Birnen je nach Qualität 40—60 Pf.
koſten S der Flurdeputation überwieſen. Die darauf a
S Beſoldungsvorlage nahm einen breiteren Raum im Ver-
auf der Verhandlungen ein. Den m betreffsTiteländerung, Anſtellung von 5 Beamten, von

Kleidergeldern, Deckung der Sonderzulagen von 500 M. für ſtädt.
Beamte und Lehrer und 350 M. für Lehrerinneßt, wurde zuge-
ſtimmt. Der nächſte Antrag. Preisſtaffelung der Auslandslebens-
mittel nach der Steuertlaſſe“, wurde mit dem Vermerk „zur Er-
wägung“ dem Magiſtrat überwieſen. Gen. Teichmann ſtellte
ſich auf den Standpunkt daß vor allem auch kinderreiche Fami-
lien bei dieſer Preisregelung berückſichtigt werden müſſen. Den
Schluß der Sitzung bildeten 6 Anfragen der mehrheitsſozialiſti-
ſchen Fraktion, die von den Oberbürgermeiſter beantwor c
wurden. 1 Frage: Hat der Magiſtrat ſchon etwas für
die Einführung der Ernheitsſchule getan? ÄAnt-
wort: Der Magiſtrat hat noch nichts gean. 2. Frage: Wes-
halb iſt die Verkaufszeit in den hieſigen Ge-
ſchäften von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abendsfeſtgeſetzt, und wie wird hierbei die 8ſtün sigeArbeitszeit der Angeſtellten gewährleiſtet, Ant-
wort: Die Polizeiverwaltung hat eine Bekanntmachung erlaſſen,
die ſich auf die Verordnungen des Reichsktommiſſars für wirtſchaft-
liche Demobilmachung ſtützt. Die s Stunden Arbeit darf
nicht angetaſtet werden. 3 Frage: Kann der Erer-zier platz der land wirtſchaftlichen Vebauung
nutz bar gemacht werden? Antwort: Da die Miliär-
verwaltung nicht auf den Platz verzichten will, ſind die ange-
ſtreben Verhandlungen zu keinem Reſultat gekommen. 4. Frage:
Wo ſind die in letzter Zeit beſchlagnahmtenkLaren geblieben? Antwort: Die Eier ſind an ver-
ſchiedene Bezirke ausgegebem worden, ein Teil wurde dem
Krankenhaus eführt. Die Kartoffeln ſind an die Be-
völkerung auf Marken und an die Volksküche abgegeben worden.
Ebenſo wurden auch der Volksküche die Hülſenfrüchte über-
wieſen, Reſtlos wurde dem Krankenhaus das Brot zugeteilt.
Die Fleiſch- und Wurſtwaren ſind ebenfalls der Allge-

5. Frage: Jſt es richtig, daß
den in der Kaſerne unte gebrachten Mietern ge-
kündigt werden ſoll? Antwort: Der Oberbürgermeiſter
will h in Magdeburg vorſtellig werden, um dies z ver
r 6 Frage: Was iſt ahres an den Enthül-ungen des „Volksboten“ über Verheimlichun-
gen von Lebensmitteln des Stadtgutpächters
Katſch? Anwort Der Oberbürgermeiſter errlärt, daß eine
derartige Anzeige tatſächlich vorliegt. Er dekundet, daß weder
er noch ſeine Gattin von dort rationierte Lebensmittel erhalten
hätten, außer einem Teil der ihm J Kartoffeln auf den

Bezugsſchein Einzelne dieſer Fragen wur
den von unſern Genoſſen noch kritiſch beleuchtet und Genoſſe
Winkler hob zum Schluß hervor, daß unſere Anfragen Klar-
heit über die umherſchwicrenden Gerüchte ſchaffen wollten, was
wohl auch erreicht ſei. Unſere Genoſſen in der ſozialdemokra-
tiſchen Fraktion werden weiter ihre Augen offen halten und
werden immer den Finger in eine ſich zeigende Wunde legen,
wie und wo es auch ſei.

Eisleben. Aus dem Stadtparlament. Vor eine
umfangreiche Tagesordnung ſah ſich die letzte Stadtverordneten-
Verſammlung geſtellt, ſo daß zwei Sitzungstage, der 27. und 28.
Juni, nötig waren, um die 50 Punkte der Tagesordnung zu be
wältigen. Aus der Fülle des zur Beratung Stehenden ſei das
allgemein intereſſierende herausgegriffen. Mit der Einführung
der ſechs neuen unbeſoldeten Stadträte ziehen paritätiſch die bei-
den Weltanſchauungen in das Magiſtratskollegium, was auch
ſeitens des Oberbürgermeiſters in ſeinen Einführungsworten Her-
vorhebung fand. 2 Abwicklung einiger Wahlen kam die in
voriger Sitzung ziemlich viel Staub aufwirbelnde Ang legen-
heit der a ſechs Schweine zur Erledigung, die ſich nach ein
gehender Prüfung tatſächlich nur als ein Unmſchreibungsſfehler
herausgeſtellt hat z lebhafter Weiſe berührten ſich ſozialiſtiſche
und bürgerliche Weltanſchauung bei der Bewilligung von Nit-
teln für die Frauenſchule, die als ein Aufbau bezw. Fortentwick-
lung des Lyzeums gilt Den Kriegsbeſchädigten wird in ent
r Weiſe Gelände zu Kleinſiedelungen zur Ver-
fügung geſtellt. Dem ſchon lange anhaltenden Uebelſtand der
ungenügenden Straßenbe euchtnag, wird durch Aufſtellung bezw.
Anbringen einer größeren Anzahl weithin leuchtender Lampen,
abgeholfen. Amfangreiche Straßenpflaſterungen werden bewilligt,

henſo die Erbauung von 32 Wohnhäuſern, d'e in ſtädtiſcher Regie
erfolgen ſoll. Dem Tarifvertrag mit den ſtädtiſchen Arbeitern
wird zugeſtimmt. ebenſo der finanziellen Beſſerſtellung der ſtädti-

en Angeſtellten. Dor Bewilligung der Ortszulagen für Lehrerolgt die Einreihung der ſtädtiſchen Beamten in inne Grup-
pen des Beſoldungsſatzes für Staatsbeamte. Beſonders beim letz-
ten Punkt knüpft ſich eine lebhafte Erörterung an und Wünſche
und Beſchwerden werden mit all dieſen Bewilligungen verknüpft.
An der Oberrealſchule werden zwei neue Lehrkräfte angeſtellt,
den Kindern der Volksſchule die Lieferung von Schreib und
Jeichen materialien auf Koſten der Stadt betvilligt. Ein Geſuch
n finanzielle Unterſtützung der Stadtkapelle findet ebenfalls
Erledigung, doch wird damit die Veranſtaltung von öffentlichen
Volkskonzerten verbunden. Den heimkehrenden Gefangenen wird
ein Betrag in Ausſicht geſtellt, wie auch dem Naturh ilverein
ein ſolcher zur Unterſtutzung ſeiner Licht- und Luftbadeeinrich-
e zugebilligt wird. Dieſe Bewilligungen finanzieller Natür
müſſen zum Poſten Teil auf dem P der Anleihe aufgebracht
werden. Die mangelhafte Kohlenbelieferung wedte natur-
emäß viele ſchlummernde Beſchwerden und in r zu bedrohliche
ähe rückt bei Außerachtlaſſung die Selbſthilfe, die uns ſchon vor

einiger Zeit ein in der Nähe der Stadt gelegenes. gern beſuchtes
Wäldchen reſtlos gekoſtet hat, wobei nicht unerwähnt
bleiben ſoll, daß bei dieſer Gelepenheit nicht nur der nötigſte Be
darf ſondern auch die Gier nach Holzbeſitz auf Jahre hinaus Be-

iedigung fand! Jmmerhin, ein Menetekel für die Ortskohlen-
telle! Die Jnbetriebſetzung einer Ziegelei zur Beſchaffung von

umaterialien ſoll in die Wege geleitet werden, ebenſo der
Frage der Erngemeindung von Tellen der Rachbargemeinde Helfta
näher getreten werden. Die r mangelhafte Bebauung
von Ackerland ſeitens ln hieſi andwirte ſowie die Ver
ar von Brotgetrelde und die Belieferung land wirtſchaft
icher Arbeiter mit ungenteßbaren Proben vor-
lagen, fand durch eine Entſchließung der Verfammlung ſchärfſteR Jn der geſchloſſenen Sißang wurde der Magiſtrat

e die Bau und Finanzkommiſſion a den Ankauf undsbau des ſrädeern Kammergebäudes des
Die am 1. Oktober Es hier niederlaſſende Steuer-

für den Stadtkreis Eisleben, Mansfel-
der See und Gebirgskrois und Kreis Sangerhauſen ſoll darin
Unterkunft finden. m Ankauf der alten katholiſchen Kirche

außer Betricd) zur Unterbringung des Arbeitsamtes wird aus
eſtimmten Gründen abgeſehen und dafür ein anderes mehr zu
agenderes Grundſtück erworben. Hiernach war neben anderen
unkten die m er rre Ein kleines Stimmungs-ild ſei angefügt. Erregten in der Vorkriegszeit die Sitzungen

im Stadtparlament wenig oder meiſtens gar kein Intereſſe, ſo
iſt das icgt umgekehet. Auf das Gedrängieſte iſt der Ziet ſit Zu
m gefüllt und mit Lebhaftigkeit wird der Gang der rhand-
ungen verfolgt Die Stadtverordneten ſitzen geſchieden in „rechtsund links und die einzelnen Wortführer der Parteien ſind be

reits bekannt. Je nach dem zur Eröriegrung ſtehenden Stoff
kreuzen ſie mehr oder minder ſcharf die Klingen. Stärber un
ſtärker heben ſich die Konturen der beideg gegenſätzlichen Welt-
anſchauungen ab, und hin und wieder fällt ſchon ein ſcharfes
Wort, wohl noch zu früh denn noch wird im großen und
ganzen der Boden der allgemeinen Kommunalpolitik nicht allzu
ſclr vrerlaſſen, aber bald dürften wir uns v anderes Par
tet begeben, um feſtzuſtellen, inwieweit die Probleme des So-
zialismus tatkräft verwirklichh werden können Dann erſt
dürftn die eigentlichen Wortgefechte einſetzen

Torgau. Mitgliederrerſammlung des ſozial-
demokratiſchen Vereins Die nächſte Mitgliederver
ſammlung findet am Montag, den 7 Juli, abends 8 Uhr im Ver-
einslokal ſtatt. Der Vorſtand erſucht um recht zahlreiches Ex
ſcheinen.

Bockwig. Mitgliederverſawmlung der P
demokratiſchen Partei. Unſere Mitgliederver-
ſammlung findet Sonnabend, den 5. Juli, abends 8 Uhr bei Wal-
dau ſtatt. egen der wichtigen Tagesordnung erſucht der Vor
ſtand um zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder.

Kleine Nachrichten. Oberregierungsrat Wilhelm aus
Berlin wurde zum Eiſenbal,ndireltionspräſidenten von Erfurt
ernannt. Jn Naumburg beſchloſſen die Stadtverordneten
an die Bevölkerung Obſt zu angemeſſenen Preiſen abzugebn. Für
Kirſchen wurde ein Richtvyreis von 0 Pfg. für das Pfund aufge
ſtellt. Jn der Nähe von Zeitz wurden einem Kaſſenboten am
hellen Tece von einem maskierſen Manne 3000 Mark geraubt.

Jn Merſebure wurden aus dem Geſchäftshaus der Firma
H. Taitza für 60 000 Mark Stoffe geſtohlen. Jn Großen-
ottern (Thüringen) wurde eine große n entarvt Die Firma welche Lebensmittel verſchob, hatte im letzten

Monat allein 500 000 Mark Reingewinn.

Aus le Welt.
Hamburg, 2. Juli. (W7B.) Eine größere Bande

von Lebensmitteldieben wurde heute nacht vom Grenzjäger-
bataillon 12 am Aſia-Kai feſtgenommen. De Bande, biſtehend
qus 50 Mann, führte eine Rieſenmenge Speck und Bohnen mit
ſich. Die Vorräte wurden beſchlagnahmt. Die Spitzbuben wurden
der Kriminalpolizei übergeben.

Nürnberg, 1. Juli. Einer Sicherheitsabteilung
elang es, einen großangelegten Schwindel mit Gold aufzudecken.
eſchlagnahmt wurden bei dem Juwelier Friedmann etwa

300 000 W. geprägtes und ungeprägtes Gold und 100 000 M.
Silbergeld Die Angelenenheit wurde der Staatsanwaltſchaft
übergeben

London, 2. Juli. Das Luftſchiff „R. 34* iſt um 1 Uhr
48 Greenwicher Zeit von Schottland nach Amerika abgefahren.

[—„Z„Z

Vurteinachrichten.

Parteigenoſſen!

Die Konſtituierung des Parteivorſtandes iſt erfolgt. DieAdreſſe du s t wie bisher: at
Wilhelm Pfannkuch, Verlin SW. 68, Lindenſtr. 3.

An dieſe Adreſſe ſind ſämtliche für den Parteivorſtand bs-
Zuſchrifen, auch die betreffend die Frauengagilation, zu

richter.
Alle Geldſendungen ſind nur an den Parteikaſſterer:

Fr. Bartels, Verlin SW. 88, Lindenſtr. 3,
zu richten. Poſtſcheckkonto Nr. 7918, Fr. Bartels, O. Braun,
Verlin, Lindenſtr 3.)

Zur Kontrolle des Parteivorſtandes und als Beſchwarde
inſtanz iſt die aus neun Perſonen v im S 20 des neuen
Organiſationsſtatuls h ontroll kommiſſion gewählt
worden. Sie hat ſich auf dem Parteitag in Weimar konſtituiert
und ſind al Zuſchriften für ſie an

Fr. Brühne. Frankfurt a. M., Bleidenſtr. 33,
zu richten.

Wir erſuchen die Vorſtände der Bezirks-, Landes- und Wahl-
kreisorgani ationen auf Grund des Org miſationsſta!uts uns die
genauen Adreſſen ihres Vorſitzenden und Kaſſierers nach erfolgter
Wahl ſofort mitzuteilen. Ferner erſuchen wir die Landes- und
Bezirksvorſtände, uns nach erfolgter Wahl mitzuteilen, wen ſie
nach S 17, des Organiſationsſta: uts zu ihrem Vertreter im Par-
teiausſchuß beſtimmt haben. Wir machen dabei darauf aufmerk-
ſam, daß Bezirke, die nach dem Ictzien Jahresabſchluß mehr als
10 000 organiſierte Frauen ls Mitglieder haben, eine Frau alszweite Vertreterin in den Parteiausſchuß entſenden können.

Berlin, den 30. Juni 1919 Der Parteivorſtand.

Gewertſchaftliches.

10. Verbandstag
des Deutſchen Transportarbeiter Verbandes.

Jm „Bürgermuſeum“ zu Stuttgart fand in der
Woche dex 10. Verbandstag der deutſchen Transport- und
tehrsarbeiter ſtatt, zu dem 259 Delegierte erſchienen waren.

n Geſchäftsbericht über die letzten fün Jahre gab
der m s Schumann in faſt dreiſtündigem Vor-
trage. Die Zahl dez Mitglieder ſchrumpfte infolge des unglück
ſeligen Welttrieges von 2309 000 auf 58 000 zuſammen. Heute
Sir die Organiſation 400 090 Mitglieder, darunler 67 000 Frauen

ie Eiſenbahner. die ſich vom Verbande getrennt, haben auch
bereits 359 060 Organiſierte. Für das Luftverkehrsper-
ſon al wurde eine beſondere Berufsſektion gebildet. Sollte es

inheitsorganiſationgelingen, für alle im Tätigen die
u ſchaffen, dann ſoll verſucht werden. eine Arbeitsgemein-chaft der Transportarbeiter, Eiſenbahner und Poſtbeamten

bilden. 83 heftigen Auftritten kam es als Schumann auf die
Kriegspolitik zu reden kam Zum Schluſſe verurteilte er die in
letzter Zeit beliebte politiſche Jntoleranz, die häufig in Maß-
regelungen von Verbandsangeſtellten ihren Ausdruck finde.

Ueber den Vorſtandsbericht entſpann ch eine teilweiſe leiden-ſchaftlich geführte Debatte die volle we' Tage in Anſpruqh nahm
Jm Vordergrund ſtanden die zurzein aur allen Verbandslagen ſo
kritti en Fragen, wie die Kriegspolitie der Gewerkſchaften und
er Generalkommiſſion, die Ha tung u Hilfsdien Be

lagerungszuſtand. Rätefrage uſw it beſonderer e gin
man gegen den Redalteur Müller wegen ſeiner Annexlonsarlike
im Verbandsorgan „Courier“ vor. Uuf dieſe Angriffe antwortete
Mäller in einer gro elegten Rede.u Foln der Diskuſion wurden die Berliner A
die die Krieg S r e. auf eineten oder Richtwiederwahl einzelner Vorſtandsmitg
abzielten, abgelehnt. Die gegründete Sonderorgagi-ation der s nen ſeit durch den früheren

Schüning wurde aufs ſchärfſſte ve ilt

und der i c üerzur Delegiertenwahl zu Verbandstag nur Unabhängige
l

m

Kommuniſten zuließ. Das Verbandsorgan erſcheint nunmehr wie
der ach!tägig.

Nach einem inſtruktiven Referat des Redakteurs Lindow
über die Aufgaren der Gewerkſchaften nach der
Revolution behandelte Venake das Thema Sozigli-
fierung im Handels Transport und Verkehrs-e we r Der Verbandstag ſtimmte ſeinen Ausführungen durch

nnahme folgender Reſolution zu
Die Verſammkung erblickt in der Gemeinwirtſchaft die

Form der Produkt'on und fordert daher Regierung und
etzgebung auf. durch Geſetz die Ueberführung des privaten

andels Verkehrs und Transportbetriebe in den Beſitz des
taates oder der Hemeinden einzuleiten.
Zu dem Syſten der Betriebs räte einigte ſich der

Verbandstag längere Entſchließung.
Zu Punkt Statutenänderung werden im großen

ganzen die Anträge der Kommiſſion angenommen. Das Eintrit!s-
d wird auf 2 Mark und 1,50 Vet. feſigeſetzt und die re die vier Klaſſen auf 50, 70, 90 Pf. und 1,10 Mk. erhöht.
ementſprechend fand die Streit- und vcaßregeiungsunterſtützang,

ſowie das Sterbegeld eine Steigerung.
Auf den werkſchaftskongreß nach Nürnberg wurden

39 Delegierte gewählt, wobei die Branchen gebührend
berückſichtigt würden die Berliner Delegation aber leer ausging.

i der l der beſoldeten Vorſtandsmitglieder wurden die
erl s Zug ieder wiedergewählt. Damit fanden die Arbei
en des Verbandstages ihr Ende.

Verbandstag der Handlungsgehilfen,Jn der Zeit vom i bis 21 Juni waren in Nürnberg die
Vertreter des Zentralverbandes der r u ihrem
10. Verbaadstag verſammelt. 1911 dte der Verband 26 000
Acitglieder, jetzt 165 000. Die 557 lichen Verhandlungen be-
annen am 17. Juni mit dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes,

ven der Vorſitzende Urban erſtattete. Redakteur Lange flocht in
ſeinen Bericht heftige Anklagen gegen die Kriegspolitit der Gene-
ralkommiſſion der Gewerlſchaften ein. Jn der Diskuſſion wurden
dieſe Angriffe von einer Reihe von Rednern unterſtrichen, voneinem andern Teil aber entſchieden zurückgewieſen, und Lange
einerſeits ſtark angegriffen wegen der einſeitigen politiſchen Ten-
enz, die er in der Verbandszeilſchrift zum Ausdruck kommen laſſe.

Am ſchärfſten tat dies Reichstagabgeordneter Giebel, der als
Vertreter des Verbandes der Vureauangeſtellten anweſend war.
Er warf Lange vor. daß er das Verbandsorgan zur Verbreitung
einer kommuniſtiſchen Anſchauungen benutze, und daß auf
er Reichskonferenz der Kommuniſten im Anſchluß Langes An-

träge geſtellt und beſprochen wurden, die darauf abzielen, den
Kampf r die Gewertſchaften m. und eine allge-
meine Austrittspropaganda einzuleiten tebel erllärte, daß
Lange in der Redaktion der Verbandszeitung unmöglich ſei.

zwiſchen dem Verbandevorſitzenden Urban und Ro
dalteur Lange wurden in einer Kommiſſion behandelt und durch
eine Erklärung beigelegt. in der beide ſich verpflichten. weiter zu-
ſammen zu arbeiten Für eine Verſchmelzung mit dem Bureau-
angeſtelltenverband wurden in einer Beſprechung Vereinbarungen
entworfen, die nachher vom Verbandstag gegen wenige Stimmen
angenommen wurden. Danach werden die r r Mit-
glieder mit gleichen Rechte überrowmen Der Verband ſoll nach
der Verſchmelzung den Namen Zentralverband der An-
geſtellten führen. Verbandsvorſtand und Ausſchuß werden
von beiden Verbänden nach dem Verhältnis der Miigliederzahl,
ver Beirat pariiätiſch beſetzt, den Vureauangeſtellten wird einer
der beiden r e Vorſtände und ein Redakteur zuge-
billigt. Die parteipolitl ſche Neutralität der Verbandszeitſchrift
iſt zu gewährleiſten. Die Angeſtellten werden übernommen. DieSapunhen beider Verbände werden miteinander in Ueberein-

ſtimmung gebrach?. Dieſe Vereinbarungen ſind noch vom Ver-
band der Bureauangeſtellten zu ſanktionieren. Für die Kriegs-
politik der Genexalkommiſſion konnte ſich der Verbandstag nicht
erklären. Eine Reſolution, die dieſe Politit mißbilligt, wurde an.
genommen. Beſchloſſen wurde, daß der Vorſtand aus er ehren-

on b ver und ſieben beamteten (bisher ſanf) Per-
ſonen beſtehen ſoll Neugeſchaffen wird ein Beirat, zu dem Ver-
treter aus ganz Deutſchland gewählt werden ſollen. Er iſt die
Aufſichtsbehörde über den Vorſtand und übt die Funktionen der
Preſſekommiſſion über die Verbandszeilſchrift aus. Der Aus-
ſchuß bleibt als Beſchwerdeinſtanz gegen Beſchlüſſe des Vorſtandes
beſtehen.

Ein Antrag des Hauptvorſtandes, wonach die Beiträge für
Jugendliche bis 16 e re auf 60 Pfa., für die übrigen Mitglieder
nach der Gehaltshöhe abgeſtuft 2, 3 und 4 Mark monatlich be
tragen ſollen, wird angenommen Von den Beiträgen ſind an den
Vorſtand abzuführen bei einer Mitgliederzahl bis 250 80 Prozent,
bei 5000 Mitgliedern 60 Prozent bei mehr als 5000 Mitgliedern
50 Prozent. Bei den Neuwahlen zur Vorſtandſchaft wurden der
bisherige erſte Vorſitzende Urban und der Kaſſierer Wucher ein
ſtimmig wiedergewählt Als Leiter der Werbezentrale wurde
Hugo gewählt, als Vertreter der Lagerhalter Höhnel, als Ver-treter der Verſicherungsangeſtellen Dr Volbrecht (WMünchen).
Einen zweiten gleichberechtigten Vorſitzenden haben noch die
Bureauangeſtellten zu beſtimmen. Die Beſetzung der Stelle derSekretärin für das peugeſchaffene Frauenreferat im Hauptvor-

tand wird dem Vorſtand und Beirat überwieſen. Bei der Wahl
es Redalteurs entſtanden wieder längere Auseinanderſetzungen.

Sdrirn wurde Lange wiedergewählt. Sitz des Verbandsaus-
bleibt Sitz des Hauptvorſtandes Berlin. Am

Sitzungstag wurde ein Referat des Redakteurs Lange über
ie Lohnfrage und die Neuordnung des Arbeitsrechts der Hand

ungsgehilfer und die Betriebsräte“ r enommen. Der
Vorlrag wird durch Druck vervielfältigt und in Maſſen verbreitet.
Darau ſprach Marg. Schner übex „Die Frauenarbeit im Handels
87 wobei ſie vorwiegend die Aufgaben der neu anzuſtellen

n Verbandsſekretärin behandelte. Es wurde ein Antrag Berlin
angenommen, der u. a. fordert die Gründung von Jugendabtei-lungen in alken Ortsgruppen, Anſtellung von J ritexn, Ab
gabe einer Jugendſchrift, Abhaltung von Jugendtagen in zwei
jährigen Friſten.

Cwgeſcndt.

Da ſtaunt der Laie und der Fachmann ſtugt!
Es ſoll heute Leute geben, die irgend „Etwas“ kaufen, nur

um ihr Geld anzulegen.
doch iſt es mir paſſiert, daß ich irgend etwas gekauft habe.
Am am letzten So rnabend. Der einzige Troſt iſt aber, daß
es vielen meiner Mitbürger oder Mitbürgerinnen ebenſo ge

nungen iſt, näml' h allen denen, die die ſtädei Fleiſster.
erven gekauft haben Billig waren ſie frei 3 nicht 7 M. für
eine Pfunddoſe dafür waren ſie aber mehr als ſchleht. Es
war eben „irgend etwas“, wenn ich auch nicht glaube daß es
Ratten- und Mäuſemuskeln waren, wie ein Betannter mir ernſt
haft einreden wollte.

Meine Frau iſt mit ihren rn zum Lebensmittelamt
e en und r wei Vormittage dafür r AngeblichſÜ en die Fleiſcher Anweiſung bekommen ha ie Büthſen zu

rückzunehmen Der meine und der meines Bekannten hatte die

r noh nicht aber die kommt vielleicht noDie Behörden haben oft lange Leitungen und da dauert es manch-
mal etwas longe, bis ſo eine Anordnung an die letzte Stelle
kommt. ich noch. daß ich die Büchſen losAlſo die Sefinnns habe
werde und meine 21 Märker für drei Büchſen wiederbekomme

Die Sache bat aber auch eine ge
habe auch einen Bekannten der Juriſt t und der
werden möchte, was ich h
werden andere L

dur hausz im auf der S nach n ich Gare
artiger Menſch wäre, häite ich m n. Er Wi die Stadt dieſer wu de lei und Wurſt

gern Jemand

Zu denen gehöre ich nun nicht und
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